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   I.
 
    
 
   Es ist Off-Season, dementsprechend günstig waren die Preise für die 14 Tage Südseeschiffsfahrt. Das Kreuzfahrtschiff ist nicht voll ausgelastet und die Passagiere entsprechen überwiegend dem älteren Semester. Stets sind die Alten zur Stelle, wenn es irgendwo Rabatte gibt, so auch hier, sie haben das Schiff fest in ihrer Hand. Für das Personal sind sie ein Ärgernis, ständig fällt einer von den Senioren um, bricht sich die maroden Knochen, es werden am laufenden Band Fragen gestellt, auch in der Schiffsküche landen bei solch einer „Fracht“ deutlich mehr Beschwerden, als zur Hochsaison, wenn die „Jungen“ das Schiff bevölkern. Am schlimmsten trifft es allerdings den Captain auf seiner Brücke. Wenn das Schiff vollautomatisiert durch die Südsee gleitet, steht er meist gelangweilt mit dem Fernglas vor den Augen in seinem Ausguck und hält verzweifelt Ausschau nach frischem Gemüse, sprich: heißen Weibern. Der Pornokonsum in der Kapitänskoje ist zur Off-Season, wenn die faltigen Omis den Pool bevölkern, stets am höchsten. Nur die Reiseagenturen sind den alten Herrschaften wohlgesinnt, so halten diese doch, in Zeiten in denen es in der Kreuzfahrtbranche kriselt, den Betrieb am laufen.
 
   Benno Haberstam ahnt von derlei Problemen recht wenig, gehört er doch auch zu den Glücklichen, die sich im Herbst einen erschwinglichen Urlaub auf See gönnen. Er bemerkt zwar auch, dass auf Deck, wenn der Wind ungünstig steht, der Altherrengeruch, die letzte Vorstufe vor der akuten Verwesung, einem um die Nüstern wabert, stört sich aber im Großen und Ganzen nicht an den grauhaarigen, dahin-watschelnden Pinguinen, so nennt er die gebrechlichen Senioren. Es ist der zweite Tag an Bord und so genau kann Benno auch noch gar nicht sagen, ob diese Art zu Reisen seinen Geschmack trifft. Es ist später Nachmittag, das Schiff dümpelt irgendwo in der Südsee vor sich hin, die Sonne scheint prall aufs Deck, entfernter Salzgeruch liegt in der Luft und Benno legt gerade sein Handtuch auf einem der zahlreichen unbesetzten Liegestühle aus, um sich dann dem Pool zu nähern. Es sind nur wenig Menschen am Becken. Den alten Leuten ist es um diese Zeit zu heiß, sie nutzen die umfangreichen Vergnügungs- und Shoppingmöglichkeiten im Bauch des Schiffes.
 
    
 
   Im Bauch des Kreuzers befindet sich auch die Kabine von Sarah. Man hat ihr eine großzügige Doppelbettkabine gebucht, doch reisen tut sie allein. Lang ausgestreckt, liegt das 27jährige bildschöne Mädchen quer auf der Matratze. Ihr Kopf ist zur Seite geneigt, ihre Augen blinzeln, ihre Lieder haben vor wenigen Augenblicken ihre ersten Schläge vollführt und mit zunehmendem Lichteinfall wird Sarah immer wacher. Gähnend räkelt sie sich, dreht sich auf den Rücken und strampelt die dünne Bettdecke von ihrem zierlichen Körper. Ein wenig verschlafen und mit leicht verquollenen Augen wirft sie einen Blick auf den Wecker. Es ist später Nachmittag, kurz nach 16Uhr, sie hat fast elf Stunden geschlafen. Dank dem Liter Wasser, den sie am frühen Morgen, als sie in ihre Kabine getorkelt kam, runter gestürzt hat und der Aspirintablette, die sie irgendwann in den letzten Stunden, als sie Pinkeln musste, trocken herunter würgte, fühlt sie sich recht fit. Sie liegt im Bett, starrt an die Decke und macht sich allerlei Gedanken. Ihre rechte Hand ruht auf ihrem Venushügel, direkt über ihrer Scham. Sarah denkt an ihre Mission und wie sie diese am besten angehen soll. Man hat ihr zwar in groben Zügen erklärt, worauf es ankommt, da die Situation an Bord allerdings zu komplex ist, legt man vollstes Vertrauen in ihre kreative Art und hat ihr damit Raum zu jeglichen Gestaltungsmöglichkeiten gelassen. „Ich muss von Tag zu Tag denken“, nimmt sie sich vor, so kann es ja theoretisch schon heute Abend der Fall sein, dass sie ihre Aufgaben an Bord zufrieden stellend erfüllt hat und den Rest der Reise als privaten Urlaub verbuchen kann. Sie reibt sich ein wenig über ihre Muschi, nicht weil sie erregt ist, sondern weil sie fühlen will, ob es Zeit für eine Rasur ist. Es ist Zeit, also springt sie elegant aus dem Bett und begibt sich in die moderne Duschkabine.
 
    
 
   Derweil verrichtet der am Beckenrand stehende Benno halbherzige Dehnübungen. Unter seiner knallengen Badeshorts zeichnet sich sein imposantes Glied deutlich ab. Während er sich dehnt und streckt, schaut eine Dame dem jungen Mann sehnsuchtsvoll bei seiner Körperertüchtigung zu. Sie ist alt und grauhaarig, aber unter ihrer schon recht faltigen Haut schimmert immer noch eine Schönheit längst vergangener Tage hindurch. Unweigerlich entstehen Bilder in ihrem Kopf, ja, auch sie war mal jung. 
 
   Ein junges Ding, irgendwann im Krieg muss es gewesen sein, als sie mit einem hübschen Schwimmer, ein fescher Kerl namens Horst, dem Benno wahrlich nicht unähnlich sieht, heimlich in der kleinen Umkleidekabine im Freibad verkehrte. Mitten im Akt, sie genoss die volle Pracht seiner Manneskraft, gingen dann plötzlich die Sirenen los. Fliegeralarm. Das laute Heulen ertönte genau im richtigen Moment, denn die heute alte, damals junge Dame ritt sich geradewegs auf ihren Höhepunkt zu, der unter dem Lärm, der außerhalb der Kabine herrschte, zügellos hinausgeschrien werden konnte. Die alte grauhaarige Lady im Liegestuhl spürt zwischen ihren Beinen seit vielen Jahren das erste Mal wieder Feuchtigkeit und schaut sich mit Schamesröte, zu der es keinerlei Anlass geben sollte, verstört um. 
 
   Von all dem ahnt Benno nichts, als er sich daran macht die Temperatur des Beckens auszutesten. Das Wasser ist pisswarm, „Na großartig! Da kann man ja direkt von einer Abkühlung sprechen“, denkt Benno ungewohnt ironisch. Er stellt sich trotzdem auf den Startblock, blickt an sich herab, ist der selbstbewussten Meinung, dass Außenstehende ihn in dieser Position vermutlich als unsagbar männlich einstufen würden – trainierter Oberkörper, definierte Muskelpartien, braun gebrannt, das dunkle Haar kurz geschoren, markante Gesichtsphysiognomie – mit diesem Gedanken begibt sich Benno in die Hocke, schnellt nach vorne und lässt sich mit einem eleganten Kopfsprung ins Wasser gleiten. 
 
    
 
   


  
 

II.
 
    
 
   „Ok, ich leg noch 5kg drauf, ja?“, fragte sie und tat es einfach ohne eine Antwort abzuwarten. Der alte Mann gab keine Antwort, sondern stemmte sich sofort in die Eisen. Adern, die schon viele Jahrzehnte an- und entspannt wurden, weiteten sich, gewannen bedrohlich an Umfang, das Blut presste sich durch die Arterien und der in die Apparatur eingezwängte Mann schob die Gewichte mit einem gepressten Stöhnen von sich weg. Diese Übung wiederholte er einige Male, wobei ihm die letzten Einheiten besonders leicht fielen, als zwei adrette Frauen mittleren Alters, zwar im Gespräch vertieft, aber mit Blick auf den Bizepstrainer auf dem er saß, vor ihm stehen blieben. Die Frauen schauten ihm bei seinen letzten Stemmversuchen zu, er entspannte unter größter Anstrengung sein Gesicht, markierte den fitten Herren und zwinkerte den stark parfümierten Ladys lustig zu. Seine Nichte, Zeugin dieser albernen Pose, verdrehte genervt die Augen und stahl sich aus der skurrilen Situation. Sie widmete sich wieder dem Stepper, von dem sie sich einen (noch) runderen Po erhoffte. 
 
    
 
   Schwer atmend, nass und glücklich lässt sich Benno in den Liegestuhl fallen, der ein gefälliges Knirschen von sich gibt. In den vergangenen Wochen war Benno fast ausgehend am Set, mehr als drei Filme hat er abgedreht. Dass er abends, häufig erst nachts, wenn er nach Hause kam, zu müde und erledigt war um sich zu sportlichen Übungen zu zwingen, darf man ihm nicht übel nehmen. Als Jugendlicher ist Benno mehrmals die Woche im Becken gewesen, er schwamm in der Auswahlmannschaft seines Gymnasiums. Dann, nach dem Abitur, als er erste Kontakte mit der Filmbranche machte, in kurzer Zeit viel zu viel Geld verdiente, gab er sich vermehrt dem Müßiggang hin. Alkohol, Zigaretten und hier und da mal aufputschende Drogen. Nur Krafttraining an Geräten hat er regelmäßig weiterbetrieben. Auf der Hantelbank sitzen und Gewichte stemmen, war ganz nach Bennos Geschmack. Kondition hat er sich damit allerdings nicht gerade erarbeitet. Erst vor wenigen Wochen fing er auch wieder mit dem Schwimmen an. Jetzt liegt er völlig leer gepumpt und voller Endorphine lächelt im Liegestuhl am Pool. Die Sonne steuert schon wieder Richtung Wasseroberfläche, besitzt aber dennoch genügend Power um seinem Körper wohlige Wärme zu schenken. Mit einer schwarzen RayBan auf der Nase und einem Magazin in der Hand überfliegt er einen Artikel über „Harninkontinenz bei Dauerläufern“, bis er, über den Rand des Heftes schielend, ein äußerst hübsches Mädchen erblickt, das erste seit der Abfahrt des Kreuzers. Er folgt ihr mit abwägendem Blick. Es ist die 18jährige Cecille, die gerade aus dem Fitnessraum kommt, nur mit einem Bikinioberteil und einer eng anliegenden, dünnen Stoffhose bekleidet. Sie hat diesen Sommer ihr Abi gemacht und als Belohnung haben ihre Großeltern, Oma Gerda und Opa Hans, sie mit auf die schon seit langem geplante Kreuzfahrt genommen. 
 
   Oma Gerda haben wir bereits kennengelernt, es ist die alte Dame, die eingangs den sich am Beckenrand aufwärmenden Benno mit lüsternen Blicken, die so nur eine Seniorin hinbekommt, gemustert hatte. Cecille lässt ihren schlanken Körper, der in voller Blüte steht, leicht und locker auf den Liegestuhl neben ihrer Oma fallen. 
 
   „Na mein Mädchen, wie wars mit Opa im Gym, wer von euch ist mehr Kilometer geradelt?“, fragt Oma Gerda mit mittlerweile getrocknetem Schritt. Cecille, die bei dem Wort „Gym“, welches sie nie zuvor aus dem Munde ihrer Oma gehört hat, lächeln muss, berichtet ihr von Opas Imponiergehabe. 
 
   „Opa Hans war dermaßen peinlich, sag ich dir! Das nächste mal kommst du bitte mit uns, dann spielt er sich vielleicht nicht so auf. Dein werter Herr Ehegatte flirtet nämlich mit jungen Hühnern!“, kichert Cecille vor sich hin und streckt sich genüsslich auf dem Liegestuhl aus, der Sonne entgegen.
 
   „Ach ja, dein Opa, er ist schon immer ein Playboy gewesen, da hat sich auch nach jetzt fast 50Jahren Ehe nichts geändert. Aber glaub mir, er ist ganz zahm und treu, wenn es drauf ankommt“, sagt Oma Gerda und zwinkert ihrer Nichte zu, „aber trotzdem danke für die Information, denn so einfach kommt er mir nicht davon. Dann werde ich mir den tollen Hecht jetzt mal vorknöpfen“, sagt sie mit gespielter Entrüstung, hebt dabei ihre geballte kleine Faust gen Himmel und lächelt Cecille an. „Ruh du dich noch ein wenig aus, aber vergiss nicht, in einer Stunde ist Dinner-Time, zieh dir bitte vorher noch was schickes an, ich will meine hübsche Nichte nicht im Bikini ihren Hummer essen sehen.“, sagt und verabschiedet sich Oma Gerda. 
 
   Benno, der Alt und Jung bei ihrem Gespräch von weitem beobachtet hat, ist von dem sich bietenden Anblick etwas verwirrt. Hatte die allein am Pool entlang schreitende Cecille für ihn noch etwas erotisch Lolita-haftes mit ihren blonden schönen Haaren, der schlanken Figur, den festen Brüsten, verdeckt von einem Bikinioberteil und ihrem knackigen runden Po, verlor sich dieses Bild in der Sekunde, in der Cecille sich neben ihrer Oma niederließ. Von dem Moment an war Cecille in Bennos Augen plötzlich ein kleines Mädchen, mit beinahe kindlichem Gebaren und perfekt in ihrer Rolle als süße Nichte. Doch kaum hat sich die Madame älteren Semesters vom Pool entfernt und damit außer Sichtweite, rekelt sich das Mädchen in ihrem Liegestuhl und versprüht reichlich sinnliches Begehren. Wir können Benno seine lüsterne Betrachtungsweise der Dinge beileibe nicht übel nehmen, da Cecille wahrhaftig eine echte Perle ist und Benno zudem nunmehr seit zehn Tagen keinen Sex mehr hatte.
 
    
 
   


  
 

III.
 
    
 
   Zu Benno Haberstams unmittelbarer Vergangenheit:
 
    
 
   Benno kam über einen väterlichen Bekannten nach seinem Abitur mit der Pornobranche in Kontakt. Das wochenlange Saufen-Ausnüchtern-Saufen-Ausnüchtern, wie es in seinen Kreisen nach bestandener Abiprüfung nun mal Usus war, ließ sein Hirn dumpf und empfänglich werden für jegliche Art von Weibchenbeschaffung, die mit nicht allzu viel Stress und Aufregung verbunden war. Anfangs handelte es sich noch um einfache Amateurfilmchen, in denen sich aber recht schnell herausstellte, dass Benno „Talent“ für diese Art von schauspielerischem Agieren besitzt. Gutaussehend, noch keine 20 Jahre alt, in perfekter körperlicher Verfassung, einen wohlgeformten, etwas überdurchschnittlich großen Schwanz sein Eigen nennend und mit einer gehörigen Portion jugendlicher Naivität war er wie geschaffen für die Pornoindustrie. 
 
   Bei seinem Vater, der mehr schlecht als recht in der Filmbranche tätig ist, tummelten sich Tag täglich allerlei interessanter Leute. Viele von den ungeladenen, meist aufdringlichen Gästen erwarteten über Papa-Ben den großen Durchbruch in der Filmbranche zu schaffen. Einer von ihnen, Leo Peters, verkannter Drehbuchautor und Hobby-Pornoregisseur, hat mit Bennos Vater geschäftlich häufiger zu tun gehabt. Genau genommen gestaltete es sich so, dass Leo es mehrmals im Jahr verzweifelt versuchte ihm (Bennos Vater) eines seiner, unter uns gesagt, ziemlich miserablen Drehbücher zu verkaufen. Eines Tages begegnete Leo bei einem Besuch Benno. Wieder einmal wurde er mitsamt seines kreativen Schaffens abgewiesen und überlegte angestrengt, wie er nun vorgehen sollte, da lief ihm der Sohn des Produzenten über den Weg. Die beiden jungen Männer, Leo ist vielleicht 5-6 Jahre älter als Benno, unterhielten sich, verstanden sich auf Anhieb gut und nach mehreren Treffen, die hauptsächlich von Leos Seite initiiert waren, lernte Benno langsam die unternehmerischen Machenschaften seines neuen Bekannten kennen. Anfangs bot Leo ihm an, ein wenig Kameraarbeit zu leisten, bezahlen könne er ihn zwar nicht, aber dafür versprach er Benno ein paar süße Mädels, die sich nach Drehschluss bestimmt auch um ihn kümmern würden. Jung und heiß auf Erfahrungen willigte Benno natürlich sofort ein und es dauerte nicht lange, bis auch er vor laufender Kamera aktiv wurde. 
 
   Ein erstaunliches Durchhaltevermögen, ein geschicktes Spiel mit dem Bild und seine spielerische Art mit der jeweiligen Bums-partnerin umzugehen, bescherten ihm schon nach kurzer Zeit etliche Fans auf diversen Erotikportalen im Internet. Vielleicht war es auch sein von Anfang an praktiziertes Markenzeichen, eine Lucha Libre Maske, wie sie die mexikanischen Wrestler benutzen, das ihn berühmt machte. Die Maske trug er, sobald die Kamera lief. Einerseits konnte er sich mit ihr besser in seine Rolle als fickender und teils wütender Jüngling hinein versetzen und andererseits war ihm schon damals durchaus bewusst, dass er jegliche Anonymität bewahren musste, wenn er seinem Vater und generell seinem späteren Leben jemals wieder unter normalen Bedingungen unter die Augen treten wolle.
 
   Nach einigen Jahren Rausch und Gloria änderte sich das Business und Bennos Charakter. Leo war geschickt in Marketingstrategien, die Filmchen wurden billig abgedreht, es waren immer nur wenige Leute an der Produktion beteiligt, was einerseits einen finanziellen Vorteil ergab, da das erwirtschaftete Geld nur unter wenigen aufgeteilt werden musste und andererseits die Filme so den damals sehr angesagten Amateurpornocharakter behielten. Es bildete sich schnell eine feste Gruppe von Hauptbeteiligten, Benno nannte sie immer seine PornoGang. Mit der Schule fertig, wenig Lust auf „echte“ Arbeit und was die Zukunft betraf recht orientierungslos, fühlte sich Benno mit seinen „Jungs“ sehr wohl. Es war eine sorglose Phase seines Lebens, von der er die meiste Zeit entweder besoffen, auf irgendwelchen Drogen oder am ficken war. Häufig auch alles zugleich. Für einen ziellosen Anfang 20jährigen wahrlich keine schlechte Art der Zerstreuung. 
 
   Aber wie es meistens so ist, auf das Paradies folgt ganz schnell die Zerstörung. Leo wurde lax mit dem Umgang des Geldes. Die Ausgaben stiegen, die Einzahlungen wurden immer seltener, aber die Banken machten weiter mit. Kredite waren zu der Zeit günstig. Als es dann schließlich ernst wurde, hatte Benno Glück im Unglück. Die Pornoindustrie, die Großkonzerne, von denen sich Leo bisher ferngehalten hatte, da er keinerlei Einmischung von außen in sein „Handwerk“ duldete, gewann letztendlich die Oberhand über den Vertragspoker um Benno. Ein Drei-Jahres Vertrag bei einem Hochglanz-Pornolabel rettete schließlich die Leo-Benno Combo. Leo wurde in der neuen Konstellation von jeglichen Regisseurtätigkeiten entmachtet und fungierte nur noch in der Rolle des persönlichen Managers. Benno durfte sein Markenzeichen, die Lucho Libre Kopfbedeckung behalten, sofern er einwilligte sein bisheriges Pornopseudonym „El machomasko“ gegen einen konventionellen „Rammlernamen“ einzutauschen. 
 
   Schon schnell stellte sich heraus, dass Leo, der im Herzen Regisseur war, ohne echte Aufgabe, seine Zeit absitzen musste. Die Vertragsbedingungen verboten ihm jegliche Produktion von eigenen Filmen und nur aufgrund Bennos Gutmütigkeit konnte er daher weiterhin im Business bleiben und ein monatlichen Salär beziehen. Benno, der nun unter dem Künstlernamen „Magnus Ständer“ chirurgisch verunstaltete „Puppen“ fickte, bei denen er ständig Angst hatte viel zu dralle Silikontitten zu zerstören, verfiel in Lethargie. 
 
   Diese wirkte sich nicht zuletzt auf seine Performance vor der Kamera aus. Seine lebhafte, bübische Art zu Vögeln und der leichte Umgang mit der Szenerie gingen ihm abhanden. Eingefleischte machomasko-Fans wandten sich von ihrem ehemaligen Amateurfilmchen-Idol ab. Aber wie das Business nun mal so läuft, verkauften sich die Pornos aufgrund riesiger Marketingkampagnen weiterhin prachtvoll. Für Benno waren Dreharbeiten allerdings zur puren, sinnentleerten Routine geworden. Der letzte Film stand an und sowohl für ihn, als auch für Leo schien die Situation klar zu sein. Benno teilte seinem Manager und Freund mit, dass er keine weiteren Pornos mehr drehen würde. Wenn der letzte Film im Kasten sei, er seinen letzten Schuss irgendeiner „Fotze in die Fresse“ (Zitat Benno) geschossen hat, sei Schluss mit diesem Pornoquatsch. Leo, der ohne Benno, seinem karrieresken Ziehpferd und einziger Geldquelle, einer komplizierten Zukunft entgegen sah, versuchte ihn umzustimmen und erinnerte ihn an die „alten Zeiten“. 
 
   „Wir können doch wieder Amateurfilmchen drehen, genauso wie am Anfang, man Benno, du hast mittlerweile einen Namen. So beschissen die Hochglanzstreifen auch sind, sie haben immerhin weltweit Vertrieb und sorgen für echtes Aufsehen. Man Benno stellt dir vor, wir zwei, mit deinem Namen und deiner Präsenz vor der Kamera und mich als genialen Drehbuchautor und Regisseur im Hintergrund, wir können wieder echten Zaster machen“
 
   Benno ging es allerdings nicht mehr so sehr um Unabhängigkeit oder Geld, von dem er als professioneller Pornodarsteller mehr als genug verdient hat, nein, in Benno regten sich alte Instinkte, er war ein gebildeter Junge, er hatte ein gutes Abitur in der Tasche. Die jahrelange Fickerei hat ihn müde gemacht, er sehnte sich, mit Ende Zwanzig, nach mehr. Einer echten Beziehung, wahrer Liebe, vielleicht etwas kluges Studieren, einen normalen Beruf erlernen. Er konnte sich ja immerhin frei bewegen. Aufgrund der Maske, die er stets in den Filmen trug, erkannte ihn niemand. 
 
   Leo reagiert auf diese aus seiner Sicht absurden Lebensentwürfe innerlich höchst verärgert, deutete Benno gegenüber allerdings an, dass er ihn durchaus verstehen und seinen Standpunkt nachvollziehen könne. Eine glatte Lüge. Denn auch in ihm erwachten wieder alte Instinkte, sein hinterlistiges, auf den eigenen Vorteil gezieltes Wesen kam wieder zum Vorschein. Vor dem Totalbankrott stehend, sah er sich wieder als Aushilfskraft in irgendeinem schmutzigen Imbiss, die nach Feierabend regelmäßig mit ihren Drehbüchern von Produzent zu Produzent rennt und der Reihe nach abgewiesen wird. 
 
   Da fasste Leo einen Entschluss, ihm kam plötzlich eine extrem ausgefuchste Idee.
 
    
 
    
 
   


  
 

 
 
   IV.
 
    
 
   Zurück am Pool
 
    
 
   Cecille räkelt sich nicht ohne Grund in ihrem Liegestuhl. Bereits als sie am Pool entlang zu ihrer Oma lief, hat sie aus den Augenwinkeln den schönen Mann mit dem Heft in der Hand und der Sonnenbrille vor den Augen beobachtet. Wie ein Filmschauspieler liegt er dort, an seinem trainierten Körper auf seiner sonnengebräunten Haut schimmern noch letzte Wassertropfen. Vermutlich war er gerade schwimmen, denkt sich Cecille und stellt sich diesen Körper in Bewegung vor. Dieser Anblick, der nur wenige Minuten zuvor ihre Oma schon zu den schmutzigen Phantasien hat hinreissen lassen, wirkt in der Vorstellung der jungen Cecille um so prickelnder. 
 
   Wilde Knutschorgien, ein wenig Petting, das ist alles was die 18 Jährige bisher erlebt hat. Ihre Phantasie hingegen spielt seit einigen Wochen allerdings total verrückt. Überall sieht sie Sex. Sie spielt oft mehrmals täglich an ihrem Körper herum, ihre ganze Vorstellungskraft richtet sich seid einiger Zeit beinahe ausschließlich auf ihre Entjungferung. Sie will endlich erfahren, wie es ist, wie es sich anfühlt eine echte Frau zu sein. Sie ist der Meinung, dass sie nun lange genug gewartet hat, in der Schule galt sie als schüchtern und hübsch. Ihre zurückhaltende Art in Kombination mit ihrer Schönheit wirkte einschüchternd auf die meisten Jungs. So befindet sich also eine nahezu dauererregte und jungfräuliche Cecille an Bord dieses Kreuzfahrtschiffes. 
 
   Sie beobachtet Benno aus den Augenwinkeln, sie trägt eine große Sonnenbrille und drückt ihre ansehnlichen Brüste ein wenig hervor, als auch Benno zu ihr herüber blickt.
 
   Der Pornodarsteller außer Dienst versucht seinen Trieb zu unterdrücken. Er hatte sich vorgenommen auf dieser Reise enthaltsam zu leben. Maximal eiliges Onanieren zwecks Druckabbau hat er sich im vorhinein erlaubt. Er will die Tage auf See nutzen um sich über seine Zukunft klarer zu werden. Er ist hier um sich zu sammeln und mit einem Kapitel seines Lebens abzuschließen, das er für endgültig beendet betrachtet. Auf dieser Reise will er einen Plan, einen groben Entwurf gestalten, wie sein Leben in den nächsten Jahren auszusehen hat. 
 
   Dieses drahtige, schlanke und Lust versprühende Mädchen macht es ihm in puncto Selbstkontrolle und Enthaltsamkeit allerdings ziemlich schwer. 
 
   Nun verhält es sich bei Benno folgendermaßen. Er ist mit recht jungen Jahren in die Branche hineingerutscht, wie bereits geschildert, hat ergo den größten Teil seines Lebens hauptsächlich Frauen aus dem Pornobusiness gebumst. Entweder waren es Amateurschlampen oder, zu seinem späteren Karrierezeitpunk, echte professionelle Darstellerinnen, die jegliche Spur von Menschlichkeit gegen tägliche Drogen- und Antidepressiva-Cocktails eingetauscht haben. Unter diesen Umständen war es ihm unmöglich vergönnt jemals eine Form von echter Zuneigung, geschweige denn Liebe zu einem weiblichen Wesen zu gewinnen. 
 
   In seiner kompletten Phase als „Erwachsener“ hat er sich nicht ein einziges Mal wirklich in ein Mädchen verlieben können, da es meist nur wenige Augenblicke dauerte, bis er nach dem ersten Kennenlernen auch schon in ihr drin war. 
 
   Nun, im Zuge seines geplanten Wandels, suchte er ein Mädchen, dem er sich, fernab der Lust, voll und ganz anvertrauen konnte. Cecille, unbefleckt und rein, erfüllt diese Erwartungen perfekt. Unbeachtet der Tatsache, dass Benno dieses Mädchen erst vor wenigen Augenblicken zum ersten Mal erblickte, geschweige denn ein Wort mit ihr gewechselt hat, besitzt Cecille solch eine Ausstrahlung auf ihn, dass sich sein Herz zu einem saftigen Klumpen Verlangen weitet und vor eifriger Liebe schneller zu schlagen beginnt.
 
   Cecille hingegen, in ihren jungen Jahren gefangen, empfindet, zumindest jetzt, in diesem Augenblick, ganz anders. In ihr herrscht die Kraft der Lust, der Leidenschaft, des „Genommen-werdens“. Hocherfreut über das lüsterne Starren dieses wunderschönen Mannes, zieht sich in ihr alles zusammen. Von ihrem zarten, unerforschtem Lustzentrum zwischen ihren Schenkeln steigt ein angenehmes Kribbeln hinauf. Sie schaut sich auf Deck um, nur noch wenige Passagiere sind zugegen, das Gros an Besatzung und Belegschaft bereitet sich auf das pompöse Dinner vor, für das sich Cecille eigentlich auch schon längst hätte ankleiden sollen. Entkleiden wäre ihr in dieser Situation allerdings lieber und mit einem letzten sehnsuchtsvollen Blick über den Pool hinweg zu Benno plant sie einen ersten Schritt zu wagen. Sie legt ihre Sonnenbrille ab und springt in ihrer kurzen Shorts und dem Bikinioberteil mit einem eleganten Kopfsprung in den Pool. Sie taucht. Unter Wasser schwimmt sie in Bennos Richtung, ihr Körper bewegt sich immer näher an ihn heran. Benno beobachtet, leicht vorgebeugt, aufmerksam ihren Tauchgang. Er ist beeindruckt von ihrem sportlichen, so perfekt scheinenden Körper. Er steht auf, Cecille taucht immer noch, jetzt bleibt sie kurz vor ihm am Beckenrand unter Wasser stehen und wird immer langsamer. 
 
   Cecille spürt, dass seine Blicke auf ihr liegen. Wenn sie nicht allzu weit nach links abgedriftet ist, müsste sie sich jetzt direkt vor ihm befinden. Sie hat eine ausgezeichnete Lunge, sie kann noch viele Sekunden unter Wasser bleiben. Jetzt oder nie, denkt sie, hört auf zu schwimmen, lässt die Arme sinken, entspannt die Nackenmuskulatur und lässt ein wenig verbrauchte Luft nach oben steigen. So treibt sie für einige Momente regungslos im Wasser.
 
   Bennos anfängliche Bewunderung schlägt um in Besorgnis. Ohne eine Sekunde sein Handeln zu überdenken, springt er ins Becken. Benno ist ein Mann der Tat, er muss dieses Mädchen da raus holen bevor sie absäuft. Zwei, drei Armzüge und er ist über ihr. Er holt tief Luft und taucht hinunter. Sehr tief ist der Pool nicht, knapp zwei Meter, so ist er sofort bei ihr, schlägt seinen rechten, muskulösen Arm um ihre zarte Taille und zerrt sie nach oben an die Wasseroberfläche. 
 
    
 
   


  
 

V.
 
    
 
   Frisch geduscht und nach Shampoo duftend sitzt Sarah nur mit einem Handtuch auf dem Kopf, welches wie ein Turban um ihre nassen Haare gewickelt ist, nackt auf dem Bett. 
 
   In ihrer Hand, der Telefonhörer:
 
   Sarah: „Was soll das heißen, „das Geld wird knapp“? Leo, ich sag es dir ganz ehrlich, wie es dir privat oder mit dem was du „Produktions-Firma“ nennst,  geht, ist mir ehrlich gesagt scheißegal, ok? Ich wurde von dir engagiert, mir bleiben mehr als acht Tage und ich werde meinen Job schon machen, das kann ich dir versprechen. Und wenn ich das Material zusammen hab, und wieder zurück in Deutschland bin, dann will ich gefälligst die andere Hälfte meines Honorars, ist das klar?“
 
   Leo: „Hey, Sarah, beruhige dich. Komm mal klar, so war das ja gar nicht gemeint. Man darf ja wohl noch sein Leid vortragen, ohne gleich eine Standpauke zu bekommen. Du bekommst deine Kohle, mach dir da mal keine Sorgen. Und weißt du was, wenn die Aufnahmen gut sind, leg ich noch einen Bonus drauf. Der Punkt ist, das was ich andeuten wollte, damit du dir der Wichtigkeit deines Auftrags bewusst bist, mein geschäftliches Dasein hängt momentan von dieser Scheiße ab. Ok? Geht das in deinen schönen Kopf hinein? Ich will dich ja nur darum bitten, dass du alles richtig machst, dass du mir 1a Bilder lieferst, verstehst du?“
 
   Sarah: „Ohh mein süßer Löwe, einen Bonus? Wirklich? Hey, das hört sich doch schon viel besser an. Mach dir keine Sorgen, du kennst mich, ich bin ein Profi. Wenn ich was kann, dann ziemlich passabel ficken.“
 
   Leo: „Check vorher auf jeden Fall noch mal die Kameras, das die alle Ecken des Zimmers erreichen, achte auf das Licht, es darf ruhig etwas verschwommen sein. Amateur ist wieder am kommen, back to the roots, baby! Und sei natürlich, ja. Kein übertriebenes Gestöhne, lass dich einfach gehen. Sei du selbst, ok? Und pass um Himmels willen darauf auf, dass du das ganze Gebumse auch mitschneidest.“
 
   Sarah: Wie gesagt, Leo, wenn Benno wirklich so ein Tier ist, wie du sagtest, wird das ein Kinderspiel. Ich habe eher Angst, dass Mr. Maskomacho auf die ganze Nummer gar nicht erst anspringt? Hast du mir nicht irgendwas von Selbstfindung, Lebenswandel und sonem Quatsch erzählt?
 
   Leo (grunzend): „Harrharr, glaub mir, der Benno ist eine einzige FICKMASCHINE. Er hat immerhin meine Ausbildung genossen, harhar! Aber hey Babe, schau dich an. Du hast ein Premium Gestell, du bist ne echte Schönheit, man. Der feine Herr Ständer muss seit Tagen nichts mehr vor sein Rohr bekommen haben. Und vergiss diese ganze asketische Selbstfindung,  sein Trieb, seine Gier nach Mösen, wird schon bald wieder die Kontrolle über ihn haben. Sei aber bitte diskret und vorsichtig. Er darf von all dem nichts merken, du musst ihn in dem Glauben lassen, du seist, wie auch er, nur ein ganz normaler Passagier auf seiner Urlaubsreise. Eine schöne Frau, die alleine reist und ebenfalls gewisse Bedürfnisse befriedigen will. Der Rest dürfte ein Kinderspiel sein. Also, Honey, ich vertrau dir da zu 100%! Was steht heute noch an, wird es erste Kontaktmöglichkeiten geben?“
 
   Sarah: „Ja, ich denke schon...“
 
   Leo: „Was soll das heißen, was planst du?“
 
   Sarah: „Mein lieber Leo, lass das mal meine Sorge sein, ich habe mir da schon was ausgedacht. Ich sitze hier übrigens gerade frisch geduscht, ganz nackt, und ein Tropfen Bodyöl rinnt zwischen meinen Brüsten entlang, hmmm meine Nippel werden schon ganz hart...“
 
   Leo: „Babe, jetzt komm bitte nicht so...versuch nicht mich geil zu machen.“
 
   Sarah: „Meine Hand liegt zwischen meinen noch feuchten Schenkeln, oh Leo, dort müsstest du mich jetzt berühren, mich mit deiner Zunge vorsichtig lecken. Ich bin ganz frisch rasiert, es fühlt sich so weich und sanft an. Oh, Leo, wie ich eine flinke Zunge jetzt gebrauchen könnte.“
 
   Leo: „Hey! Das ist unfair!“
 
   Sarah: „Hahaha, ich weiß“, 
 
   und während sie lacht, beendet sie das Gespräch. Leo, noch immer in der nunmehr toten Leitung, ruft ein paar mal ihren Namen, flucht dann still vor sich hin und legt ebenfalls das Handy aus der Hand. In seiner Boxershorts befindet sich eine pralle und irgendwie störende Erektion. Sarah hingegen wickelt sich das feuchte Handtuch aus den Haaren, beschaut sich nackt im Spiegel und ist sehr zufrieden mit dem, was sie sieht.
 
    
 
   


  
 

VI.
 
    
 
   „Prrrfffffftt!!“, laut prustend spuckt Cecille Wasser und Luft aus ihrem Mund. „Hey, was machst du da? Ich trainiere!“, protestiert sie, als sie sich endlich am Beckenrand festhalten kann. Benno drückt sie immer noch fest an sich, während sie sich umständlich in seinen Armen windet. Sie presst dabei immer wieder unauffällig ihre Brüste und ihren Schritt gegen seinen Körper. Cecille bebt innerlich, nicht vor Entrüstung, wie sie ihm gerade vorspielt, sondern vor Lust und Verlangen. Sein Körper ist weich und zugleich muskulös und fest. Ein angenehmer Duft geht von ihm aus, seine grünen Augen strahlen sie an. Sie befindet sich immer noch direkt neben ihm, an ihm, sie bewegt sich umständlich, gibt vor, sich aus seiner nunmehr sehr zurückhaltenden Umarmung nicht befreien zu können. 
 
   „Ich dachte, du säufst mir da ab. Und hier scheint irgendwie keine Aufsichtsperson zu sein, sorry, da musste ich springen und nach dem Rechten schauen.“, erklärt er ihr sachlich. Auch Benno genießt ihren warmen, nassen Körper in seinem Arm. Absichtlich hält er seine Hände ein wenig verschränkt und verhindert so ihr Entkommen, und wie er spürt, genießt auch sie seine Nähe. Zu intensiv waren ihre Blicke, die sie sich über den Pool zugeworfen haben, zu viel Erfahrung besitzt Benno, wenn es um sexuelle Erregung und Frauen geht. Er spürt, wie Cecille innerlich jedes mal erschüttert, wenn er seine Muskeln anspannt und ihren Körper enger an sich heran drückt, er spürt auch ihre erregten Brustwarzen durch das Bikinioberteil. Das Wasser ist zu warm, als das es allein für diese zwei harten Knospen verantwortlich sein könnte. Cecille will ihn, genauso, wie er sie in diesem Moment spüren möchte. 
 
   „Und ich dachte, ich müsste letztendlich noch Mund-zu-Mund Beatmung ausprobieren, die habe ich nämlich seit meiner Führerscheinprüfung nicht mehr gemacht.“, sagt Benno und grinst Cecille an, während er sie nun komplett aus seiner „rettenden“ Umarmung entlässt. 
 
   „Wenn du mich küssen willst, kannst du das auch einfacher haben“, entgegnet sie knapp, beugt sich zu ihm vor und berührt kurz aber stürmisch seine feuchten Lippen. Sie grinst verlegen. Benno ist wie angefixt, greift sich das junge Mädchen, zieht es eng an sich heran, diesmal mit eindeutiger Absicht und vollführt mit Cecille einen leidenschaftlichen, intensiven Kuss
 
   „Cecille! Cecille, Kleine, wo steckst du denn?“, tönt es plötzlich in ihrer beider Gehör. Es ist Oma Gerdas Stimme, die dort nach ihrer Nichte ruft. Reflexartig stößt sich Cecille von Benno ab, taucht unter und schwimmt geschmeidig und schnell, wie ein Delphin, quer durchs Becken. Sie taucht in dem Moment auf, in dem ihre Oma den Pool erreicht. 
 
   „Oh Omi, ich war noch schwimmen, dabei muss ich völlig die Zeit vergessen haben. Das tut mir wirklich leid.“, sagt sie und schaut, wieder ganz das unschuldige Mädchen, ihrer Großmutter von unten mit großen Augen an. „Kind, was machst du denn für Sachen, raus aus dem Wasser, Opa wartet schon auf uns, wenn du dich beeilst, bekommst du noch etwas von der Vorspeise.“
 
   Benno steht im Wasser und ist abermals beeindruckt von der Wandelbarkeit dieser jungen Dame. Eben noch hat sie ihren glühenden Körper leidenschaftlich an ihn gepresst und jetzt ist sie wieder Omas kleine, brave Nichte. Und während sich dieser Gedanke in seinem Kopf verirrt, hört er ein surreales Grummeln aus dem Wasser. Dumpf und bedrohlich steigt es ihm zu Ohren. Auch er ist hungrig.
 
    
 
    
 
   


  
 

VII.
 
    
 
   Dinnertime
 
    
 
   Sie trägt ein atemberaubendes Kleid. Es ist das klassische „kleine Schwarze“ in das sie hinein geschlüpft ist. Es liegt knall eng an ihrem sinnlichen Körper, der Saum des Kleides endet weit oberhalb der filigranen Knie und der sündhaft teure Stoff wird an ihren schmalen Schultern nur von feinen Spaghettiträgern gehalten. Männer drehen sich nach dieser Schönheit um, als sie den Saal betritt. Viele Gäste sitzen noch an ihren Tischen, die einen erholen sich mit einem Digestif von dem opulenten Mahl, andere lutschen an den Resten ihres Himbeersorbets herum. 
 
   Die Männer, meist älteren Semesters, verrenken sich unauffällig die Hälse, als Sarah den Raum betritt. Auch Opa Hans gehört zu ihnen. Er macht keinen Hehl daraus, dass sich seine Augen für Sarahs knackigen Po interessieren. Oma Gerda verdreht nur kurz ihre alten Pupillen und die junge Cecille, die schon den ganzen Abend nach Benno Ausschau gehalten hat, bekommt von der Szenerie gar nichts mit. Opa Hans ist seit jeher ein Playboy gewesen. Man kann es ihm auch nicht verübeln. Sarahs Arsch schaut in dem Kleid saftig, knackig und einfach höchst fickbar aus. 
 
   Sie bewegt sich auf die Bar zu, die sich am Ende des Speisesaals befindet. Ihr Hintern schwenkt dabei, wie der Kreuzer im Meer, hypnotisierend nach links und rechts. Backbord und Steuerbord. Ihr Ziel fest im Blick, platziert sie ihren Prachtarsch auf einen Barhocker. Zwischen ihr und Benno befinden sich zwei unbesetzte Plätze. 
 
   Cecille, in deren Blickfeld Sarah soeben aufgetaucht ist, zeigt sich merklich nervös, was sich in ihrem unkontrollierten, kräftigen Herumgestochere in das Himbeersorbet äußert. Sie kann das Gefühl, das in ihr aufwallt, nicht voll und ganz begreifen. Zu selten gab es bisher derlei Situationen in ihrem jungen Leben. Man würde es vermutlich am ehesten mit dem Wort „Stutenbissigkeit“ oder etwas lapidarer ausgedrückt „Fotzenneid“ umschreiben. Vor etwa einer halben Stunde tauchte Benno plötzlich im Speisesaal auf. Cecille war gerade dabei das Stück Rehrücken in Mund-gerechte Bissen zu schneiden, um das Fleisch dann doch nicht anzurühren, als sie Benno erblickte und seit dem nicht mehr aus den Augen ließ. Ohne Umwege hat er sich einsam und allein an der Bar niedergelassen und einen Drink geordert. Vor einigen Minuten ist es dann geschehen, Cecille ist seitdem überglücklich, denn auch Benno ist, über den Umweg des großen Spiegels hinter der Bar, auf sie aufmerksam geworden. Dann, aus dem nichts, hat dieses „Flittchen“ (die Bezeichnung stammt frisch aus Cecilles Kopf), die Bühne betreten.
 
    
 
   Benno ist ermüdet vom Schwimmen. Der Whisky breitet sich in ihm aus. Er, der Whisky hat heute leichtes Spiel mit Benno. In seinem Magen stößt auf eine dürftige Grundlage, Benno hat seit Beginn der Reise keinen großen Hunger verspürt, genügend Wasser hat er ebenfalls nicht zu sich genommen. Benno ist angeheitert, ein gefährlicher Zustand um seinen Vorsätzen, die er dieser Reise auferlegt hat, gerecht zu werden. Genau genommen, hat er mit dem ersten Whisky schon gegen seine asketische Haltung verstoßen. Aber mit Gedanken an Cecille, sagt er sich, „Besondere Vorkommnisse erlauben besondere Umstände, Prost alter Knabe“, und stürzt einen weiteren brennenden Schluck des Gesöffs die Kehle hinab. 
 
   Auf Sarah wird er erst recht spät aufmerksam. Zu sehr ist er damit beschäftigt die süße Cecille über den großen Wandspiegel zu mustern und sich in den wildesten Träumereien zu verlieren. Der Alkohol in ihm mobilisiert seine männlichen Triebe immer stärker, als er plötzlich neben ihm ein grelles Lachen vernimmt. Er dreht sich um, erblickt Sarah, blond, lange Haare, schönes Gesicht, unglaublicher Body, wahnsinniges sexy Kleid und er denkt „Geil!“. Auch Cecille vernimmt das laute Lachen und, mit ihren Gefühlen nun konkreter umgehend, denkt sie voller Wut und Verzweiflung im Bauch „du billige Schlampe !“. 
 
   Benno schaut zu Sarah hinüber, die über einen eher mittelmäßigen Witz des Barmanns in Aufmerksamkeit erhaschendes Gelächter ausgebrochen ist. Er lächelt ihr zu, Sarah lächelt kurz zurück und schaut dann, sehr ladylike, beschämt und anständig zu Boden. Der Whisky wird Benno die nächsten Stunden nun vollkommen dominieren. Cecille ist ausgeblendet, sie ist zu jung und im Moment einfach unerreichbar, flüstert ihm sein Trieb leise zu. Die prachtvolle und sicherlich Sex-erprobte Braut zwei Meter neben ihm scheint da viel passender zu sein, versichert ihm seine Geilheit. Benno spricht sie an. Ein leichtes Lallen kann er nur unter höchster Anstrengung unterdrücken.
 
   Benno: „Eine so schöne Frau wie sie, ganz alleine an der Bar? Habe ich zu viele Hollywoodfilme gesehen?“
 
   Sarah: „Wie bitte?“
 
   B: „Na, das ist doch die typische Hollywoodszene. Bezaubernde Lady an der Bar, nicht weit entfernt ein ebenfalls einsamer, gut aussehender Typ (Benno lächelt selbstverliebt und betrunken seinem Spiegelbild zu), die beiden jungen, sich durchaus gegenseitig attraktiv findenden Menschen sprechen sich an, und was folgt ist eine heiße Liebesnacht … ist doch so, oder? Oder schaust du keine Filme? Entschuldige, “Sie“, mein ich natürlich.“
 
   S: „Hmm interessante These. Wir beide landen demzufolge im Bett...gemeinsam... haha, na, das hättest du wohl gerne. (flüsternd nuschelnd zu sich selbst)...na und ich ja irgendwie auch...“
 
   B (etwas lallend):„Was haben sie gesagt?“
 
   S: „Ich sagte, ich mag deine forsche Art. Ich bin übrigens Sarah, angenehm. Die einsame Lady von der Bar. Und wer bist du?“, fragt sie und setzt sich offensiv zwei Plätze weiter nach links. Direkt neben Benno. Cecille, die in diesem Moment von ihrer Oma aufgefordert wird mit in die Kabine zu kommen, es sei ja schließlich schon spät, dreht sich beim Aufstehen ein letztes Mal um und muss bitterlich Sarahs bedingungsloses Heranschmeißen an ihren Traumprinzen mit ansehen. Innerlich betet sie zu Gott, dass dieses billige Flittchen doch bitte die Finger von diesem wunderschönen Mann lässt. Dieser Mann, mit dem sie sich heute so hingebungsvoll im Pool geküsst hat, und von dem sie nicht einmal seinen Namen weiß. 
 
   Opa Hans, eine erschöpfte Oma Gerda und Cecille verlassen den Speisesaal. 
 
   Benno: „Sarah, wie nett! Schöner Name, schöne Frau! Ich bin übrigens der Maskenmann“, und Benno muss laut lachen, betrunken wie er ist, „nein kleiner Witz, du kannst mich Benno nennen.“
 
   Und sie stellen sich gegenseitig vor und erzählen sich beide ihre gut zurecht gelegten Lügengeschichten. Weshalb sie alleine reisen, welche Dinge sie sonst so im Leben machen, wenn sie nicht gerade auf hoher See sind, und all den ganzen Kram, den man halt so erzählt, wenn es das erste Treffen mit einer fremden, aber sympathischen Person ist, mit der es die ferne Möglichkeit auf  sexuellen Verkehr gibt. Sarah ist nüchtern, sie verhält sich ziemlich professionell, hat ihre Rolle perfekt einstudiert. Sie ist durchaus eindeutig in ihren Andeutungen, achtet aber auch darauf keinen allzu „billigen“ Eindruck zu vermitteln. Bei jedem anzüglichen Spruch, der Bennos Mund verlässt, zeigt sie sich zurückhaltend und auf eine ziemlich erotische Weise erheitert. Benno hingegen wird im Laufe der nächsten Stunde ziemlich lax mit seinen sich selbst auferlegten Vorsätzen. Immer wieder rutschen ihm Anspielungen bezüglich seiner Vergangenheit als Pornodarsteller heraus, er wird Sarah gegenüber ziemlich touchy und lässt keine Gelegenheit aus zweideutige Bemerkungen zu machen. Sarah ist innerlich beinahe etwas enttäuscht, dass Benno es ihr so leicht macht. Hatte Leo ihr nicht erzählt, dass Benno Fremden gegenüber eher verschlossen und bezüglich seines Jobs als Pornodarsteller sehr diskret eingestellt ist? „Alles, was ich tun muss, ist diesen schönen Bengel mit aufs Zimmer zu nehmen und ihm gehörig das Hirn aus dem Schädel zu vögeln“, denkt sich Sarah. So einfach macht es Benno ihr dann allerdings doch nicht.
 
    
 
   


  
 

VIII.
 
    
 
   After Dinner Pleasure
 
    
 
   Die Kabine von Oma Gerda und Opa Hans liegt direkt gegenüber im Gang. Cecille hat sich von ihren Großeltern verabschiedet, ihnen eine gute Nacht gewünscht und liegt nun im Bett. An Schlaf ist nicht zu denken, zu viele Gedanken schwirren durch ihren schönen Schädel. In ihrer Kabine ist es recht warm und es duftet nach Vanille. Sie trägt heute nur ein Höschen, das Nachthemd hängt, vom Zimmerservice ordentlich zusammengefaltet, über der Stuhllehne neben dem Bett.
 
   In der Kabine gegenüber liegen auch Opa Hans und Oma Gerda in ihrem großen Doppelbett. Sie unterhalten sich über die Geschehnisse des Tages. Während Opa Hans seiner Frau von seinem Ausflug auf die Brücke berichtet und sie pflichtbewusst „oh ja“, „wirklich?“, „das ist ja interessant“ zwischen seinen Ausführungen einfließen lässt, schweift sie in Gedanken immer wieder hinüber zu der Szene am Pool. Ihre erotischen Gefühle, die Erinnerung an Horst, dem Schwimmer und späteren Fallschirmspringer, er ist im Krieg umgekommen, wenn Oma Gerda nicht alles täuscht, ist wieder allgegenwärtig.  Während sie in Erinnerungen schwelgt, steigen amouröse Gefühle in ihr auf und das Kribbeln in ihrem Bauch setzt wieder ein. Sie dreht sich zu Opa Hans und streichelt ihrem Mann sanft über seinen Bauch und seine Brust.
 
   Sie liebt Hans nach all den Jahren mehr denn je. Er ist ihr immer ein guter Ehemann gewesen. Sie lächelt und küsst ihn. Opa Hans erkennt diese Signale und reagiert auf die Zärtlichkeiten seiner Frau. Er fährt mit seinen runzeligen Händen unter ihr weit geschnittenes Nachthemd und streichelt über ihre Brüste. Die Nippel reagieren auf seine Berührungen. Sie küssen sich intensiver. Sex haben sie an diesem Abend nicht, Opa Hans´s Manneskraft spielt nicht ganz mit, aber ein schönes Erlebnis vor dem Einschlafen ist es trotzdem. Für beide. Seit langem mal wieder.
 
   Bei Cecille hingegen herrscht totale Ekstase. Die junge Frau hat ihre dünnen Schenkel weit gespreizt, ihre linke Hand liegt auf ihren Brüsten, die rechte bahnt sie sich einen Weg an ihrem Höschen vorbei bis zu der bereits feuchten Spalte. Ohne Widerstand lässt sie zwei Finger einige Zentimeter in sich hinein gleiten und reibt sich dann mit hastigen Bewegungen die  angeschwollene Perle. 
 
   Auch sie ist in Gedanken bei der Szenerie am Pool. In ihrer Phantasie ist sie mit dem schönen Mann im Wasser, er ist nackt, sie ist nackt, ihre Nippel stehen hart ab, beide sind erregt, sein steifes Glied steht prächtig von ihm ab. Er überschüttet sie mit purer Lust, sie zerschmelzen in Leidenschaft. Eifrig huschen ihre Finger bei diesen Vorstellungen über ihren roten Kitzler, ein wenig Saft läuft an ihrem Schenkel hinab aufs Bettlaken. Cecille erlebt diese Nacht zwei Orgasmen, wobei der erste kurz und intensiv, der zweite etwas länger und irgendwie angenehmer war.
 
    
 
    
 
   


  
 

IX.
 
    
 
   After Dinner Pleasure II
 
    
 
    
 
   23.56 Uhr: SMS, Leo an Benno
 
   Ahoi Leichtmatrose Haberstam!wie bekommt dir die Seeluft? Hat sie dein hirn wieder auf normalbetrieb geblasen?hast du nochmal über mein angebot nachgedacht?meld dich mal! Viel spaß beim grannys vögeln, HAHA!
 
    
 
   Benno und Sarah verstehen sich köstlich. Was anfangs noch kalkuliertes Spiel von Seiten Sarahs war, hat sich in echte Sympathie umgeschlagen. Benno ist ein gutaussehender Junge, eloquent und durchaus gesellschaftstauglich, was man nicht gerade von den meisten Pornodarstellern behaupten kann. 
 
   Sarah hat diesbezüglich vor etlichen Jahren in einigen kommerziell eher unbedeutenden Amateurfilmchen, die hauptsächlich auf den osteuropäischen Markt beschränkt waren, Erfahrungen gesammelt. Fast zehn Jahre liegen diese Erlebnisse nun schon zurück, sie war ein hübsches Ding, gerade 18 geworden und hatte sowohl Lust auf Sex-Action, als auch keine Kohle auf dem Konto. In dieser Zeit hatte sie auch Leo kennengelernt. Nun denn, soweit sie sich erinnern kann, waren die meisten Darsteller mit denen sie zusammenarbeitete, sie tat dies übrigens unter dem auch auf ihre aktuelle Situation durchaus zutreffenden Pseudonym S.Haven Pussy, also, die meisten Typen waren halt ziemliche Hengste, was das Ficken betraf, aber im sozialen Umgang eher schwieriger Natur. Einfältig, grobschlächtig und ziemlich begrenzt in ihren geistigen Fähigkeiten. Benno gestaltet sich da erfrischend anders, muss Sarah nun erfreut feststellen. Er besitzt einen unbestreitbaren Charme.
 
    
 
   Seine Berührungen waren eindeutig. Im Gespräch hat er anfangs mal hier mal da ihren Oberkörper gestreift, ihre Schultern berührt, dann wurde er konkreter, die sexuelle Spannung zwischen ihnen nahm spürbar zu. Kurz bevor sie ihn informierte, mal kurz die Damentoilette aufsuchen zu müssen, hat er Sarah demonstrativ mit der flachen Hand über die Innenseite ihrer leicht gespreizten Schenkel gestrichen. Eine Bewegung, die, so kurz und flüchtig sie auch war, ein intensives Kribbeln in Sarah auslöste. 
 
   Sarah verträgt nicht viel Alkohol, dass ist schon immer so gewesen. Aller Erfahrung zum Trotz beharrt sie allerdings seit je her darauf – sich dabei auf ihre osteuropäische Herkunft berufend – eine standfeste Trinkerin zu sein. 
 
   Umständlich begibt sich Sarah in die Senkrechte. Sie muss einen kleinen Hopser vom Barhocker machen und Benno sieht sie nun zum ersten Mal in voller Größe vor sich stehen. Ihm wird warm ums Herz. Sarah streicht sich mit unbeholfenen Griffen ihr knappes Kleid glatt. Viel zum glatt streichen gibt es da allerdings nicht, ihr sexy Dress sitzt viel zu eng und körperbetont an dem perfekten Hardbody. 
 
   „So mein Süßer, ich muss mal kurz für kleine Mädchen“, sagt sie, bemerkt dumpf ihr Lallen, bringt aber nicht mehr genügend Kraft auf, sich ihres Zustandes ernsthaft bewusst zu werden. 
 
   „Ok, schöne Lady, ich werde hier auf sie warten.“, entgegnet Benno.
 
   „Tu was du nicht lassen kannst, Magnus“, verplappert sich Sarah, korrigiert sich schnell, „äähh Benno“, und torkelt Richtung Damentoilette.
 
   Benno ist kurz verunsichert, so meint er doch grade den Vornamen seines Porno-Pseudonyms vernommen zu haben, schüttelt aber demonstrativ seinen Kopf, er muss sich verhört haben. 
 
   Er schaut ihr hinterher und lässt sich ebenso wie die männlichen Herrschaften im Speisesaal etwa eine Stunde zuvor von ihrem Hinterteil hypnotisieren. „Was meint sie mit “tu was du nicht lassen kannst?“, geistert es Benno bei diesem Anblick durch den Kopf. Dann schlägt er sich laut klatschend auf seine Stirn. Hebt den Zeigefinger, „Natürlich!“, brüllt er lachend, der Barkeeper schaut irritiert zu ihm herüber, „die Kleine will auf dem Klo gepimpert werden“, sagt er zu sich, etwas leiser aber immer noch gut hörbar. „Ok, ich gebe ihr drei Minuten, 180 Sekunden, wenn sie dann nicht wieder da ist, geh ich ihr hinterher“, denkt sich Benno und fängt leise an zu zählen. Bei 52 bricht er ungeduldig ab und rennt mit einer halben Erektion in der Hose Richtung Toiletten.
 
    
 
   Die Tür der Damentoilette öffnet sich und Sarah tritt heraus. Weit kommt sie nicht, Benno, der seit einigen Minuten im Gang gewartet hat, wirft sich  stürmisch auf sie und drückt sie zurück ins Damen-WC.  In den letzten fünf Minuten hat weder jemand den Toilettenraum betreten noch verlassen. Sarah und Benno sind allein. Sarah krallt sich sofort an ihm fest.
 
   „Wusst ichs doch!“, sabbert Benno ihr ins Ohr und küsst sanft ihren Hals. Sie bewegen sich knutschend auf eine Kabine zu, verschwinden in ihr und Benno verriegelt von innen das Türschloss. Innerhalb weniger Sekunden hat Sarah ihr Kleid hoch- und ihren schwarzen String heruntergezogen. Benno öffnet seine Gürtelschnalle und knöpft seine Hose auf. Er ist hart und bereit. 
 
   Sarah, die sich im Vorfeld dieser Schiffsreise, quasi als „Vorbereitung“ ihrer Mission, bereits etliche Filme mit Magnus Ständer in der Hauptrolle angeschaut hat, weiß was sie nun erwartet. Denkt sie zumindest und ist dennoch freudig überrascht als sie Bennos Boxershorts herunter zieht. In Natura wirkt sein sauber rasiertes Glied noch imposanter und mächtiger als auf dem Bildschirm. 
 
   Ihr orales Verwöhnprogramm fällt relativ kurz aus, zu betrunken sind die beiden, zu sehr verzehren sie sich nach dem sexuellen Höhepunkt. Während Sarah vor ihm kniend seine große Eichel zwischen ihren weichen Lippen in die warme Mundhöhle hinein, vor und zurück gleiten lässt, poppt ihr kurz der Gedanke auf, dass ein Fick in ihrer Schlafkabine, vor den aufgebauten Kameras besser wäre, ihr eigentliches Ziel, doch schnell gewinnt ihre eigene Lust wieder die Kontrolle. „Wenn ich erstmal mit ihm Sex hatte, sollte es doch ein leichtes sein, ihn in den nächsten Tagen bei  mir in der Kabine zu vögeln und gutes Material zu sammeln“, denkt sie gierig. Benno zerrt sie fast brutal zu sich herauf und steckt ihr seine Zunge in den Hals. Seine Finger fahren unter ihr Kleid zwischen ihre Beine, wo ihn eine bereits feuchte, ja glitschige, blank rasierte Muschi erwartet. Kurz reibt er ihre Klitoris, dringt mit zwei Finger in sie ein und spürt sofort, dass sie überfällig ist. 
 
   „Nimm mich von hinten, so komm ich am besten, und du lernst meinen süßen Arsch kennen“, sagt Sarah, grinst ihn an und stellt sich, die Hände an die Kabinenwand gepresst, mit dem Rücken zu ihm auf. Er schiebt das schwarze Kleid nach oben und legt ihren wahrhaftig sensationellen Po frei. Apfelförmig und fest präsentiert sich dieser vor ihm. Benno greift gierig nach den Arschbacken und zieht sie leicht auseinander. Ein feines Poloch und eine fleischige, feucht-glänzende Pflaume, die sehnsüchtig darauf wartet, vernascht zu werden, strahlen ihn an. Er zieht die Pobacken noch ein wenig mehr auseinander, Sarahs Spalte öffnet sich, Fäden der Feuchtigkeit ziehen sich von einer Schamlippe zur anderen, Benno tritt einen Schritt näher und setzt sein mächtiges, knüppelhartes Glied an die fleischige Möse. Langsam schiebt sich erst seine geschwollene Eichel, dann sein ganzer Schaft tief in Sarahs Weiblichkeit. Sie stöhnt auf und Benno beginnt sie zu stoßen. Betrunken wie sie sind, finden sie schnell einen gemeinsamen Rhythmus. Sarah drückt ihr Hinterteil nach jedem Stoß ein wenig herunter, so dass sie Benno noch tiefer und intensiver spürt. Benno, fixiert auf den geilen Körper, den er zwischen seinen Händen spürt, fickt Sarah in feinster Pornomanier nahe an den Orgasmus. Im gewohnten Takt dringt er in sie ein, massiert von hinten ihre Brüste und spürt, dass es Sarah gleich kommen wird. Einige Stöße später, sein Becken klatscht laut gegen ihre Arschbacken, ein Finger von ihm befindet sich in ihrem Poloch, bebt plötzlich, wie aus dem Nichts, Sarahs kompletter Körper. Es war der Daumen in ihrem Arsch, der das Orgasmusfass zum Überlaufen brachte, Benno drosselt sein Tempo und lässt Sarah ihren Orgasmus genießen. Als sie sich beruhigt hat, sich zu ihm umdreht und ihn selig anlächelt, gibt er ihr mit einem animalischen Blick zu verstehen, „Und jetzt bin ich dran!“. Er klatscht ein paar mal mit der flachen Hand auf ihre Arschbacken, krallt sich  an ihnen fest und beginnt im Stakkato auf sie einzuhämmern. Sarah, noch völlig benebelt von ihrem Höhepunkt, kreischt freudig erregt auf und nimmt die Hardcore-Massage leidenschaftlich entgegen. Aufgrund seiner Porno-verschuldeten Abgestumpftheit und seines betrunkenen Zustandes, benötigt Benno mehrere Minuten bis er den Saft spürt. Als es soweit ist, zieht er seinen Schwanz schnell aus der rot geschwollenen Möse und verteilt seine Ladung auf Sarahs Hinterteil und ihrem grazilen, vor Schweiß glänzenden, Rücken.
 
    
 
   Die Einsicht kam ihm fast zeitgleich mit dem Moment des Ergusses. In hohen Bögen spritze sein Sperma auf den Körper dieser ihm eigentlich vollkommen unbekannten Frau. Für einige Sekunden war ihm plötzlich alles klar und deutlich vor Augen. Kein Zeichen mehr von Alkohol oder Geilheit, die im Voraus so perfekt seine Sinne vernebelten, ihm wurde schlagartig bewusst: das wars! „Benno, all das hier, was ist das denn für eine Scheiße. Hast du gerade wirklich Befriedigung empfunden? War es nicht ein wahlloser Fick von so vielen in deinem Leben? Schau dich an, du bist besoffen, du hast dich – mal wieder – verleiten lassen von den einfachen Sinnen einer schönen Frau, aber Empfindung? Null, nada, niente! Erinnerst du dich an die Gefühle, die du für dieses junge Mädchen heute Nachmittag am Pool empfunden hast. Was hast du da gefühlt? Kribbeln? Eine Form vom Zuneigung? Eine Anwandlung von Liebe etwa? Benno, das ist es worauf es ankommt. Reiß dich zusammen, Junge!“, diese Sätze schrien laut durch seinen Schädel, alles noch in der Kabine auf der Damentoilette. Sarah, strahlend und glücklich, säuberte sich  mit Klopapier von dem Samen auf ihrer Haut. Benno schaute sich diese Frau an und verspürte pure Verachtung. „Du billige Nutte!“, schleuderte er ihr lallend ins Gesicht, riss seine Hose hoch, schnallte den Gürtel zu, rupfte sein Hemd zurecht. Er war wütend. Vielleicht gar nicht so sehr auf diese Frau, sie konnte ja nichts dafür, dass sie so ist wie sie ist, und dass er so dämlich gewesen war auf diese immer gleiche Masche hereinzufallen. Er war wütend auf sich selbst, ließ diesen Ärger und diese Enttäuschung aber an der unschuldigen Sarah aus. Sarah glotzte ihn mit besoffener Fassungslosigkeit an. Ein wahnsinnig komischer Ausdruck für alle Außenstehenden, von denen es in diesem Moment leider keine gab. Benno machte auf dem Absatz kehrt und verließ überhastet die Toilette. 
 
   Später, er liegt in seiner Kabine, hegt Ingrimm sich selbst gegenüber und fällt schließlich in dieser Verfassung, betrunken und nach Schweiß stinkend, in einen unruhigen, Traum-verseuchten Schlaf.
 
    
 
    
 
   


  
 

X.
 
    
 
   Zwischen Oma Gerda und Opa Hans herrscht seit Beginn der Reise eine aufkeimende Leidenschaft und Liebe, die sie seit vielen Jahren in dieser Form nicht mehr erlebt haben. Das Körperliche war lange Zeit verschwunden, alles ist einer harmonischen Routine gewichen. Vermutlich ein ganz normaler Prozess bei solch einer langen Ehe. Die unerwarteten amourösen Anwandlungen überraschen nun beide. 
 
   Noch vor dem Frühstück ist Opa Hans unbemerkt und mit beklemmendem Gefühl in die Bordapotheke geschlichen. Solch ein Versagen, wie er es im aufgeheizten Zustand der letzten Nacht seiner Frau gegenüber empfand, als bei ihm nichts stand, will er nicht erneut erleben. „Heute Nacht werde ich sie überraschen“, denkt er auf dem Weg zum Speisesaal und streichelt grinsend über die Packung Viagra in seiner Hosentasche.
 
   Nun sitzen sie zu dritt beim Frühstück vor ihren reich belegten Tellern. „Das Buffet ist allererste Sahne“, hat Cecille schon am ersten Tag mit vollem Mund geschmatzt. Während Opa und Oma miteinander den Tag besprechen, sich dabei liebevoll die Hände streicheln, hält Cecille, wie schon am Abend zuvor, Ausschau nach Benno. Sie hat sich in ihre kürzesten Shorts geworfen und unter dem stylischen Shirt den BH weggelassen, so dass die Nippel ihrer  festen Brüste, aufgrund der kühlen Klimaanlagenluft, neckisch hervorschauen. Vor ihr liegt ein angebissenes Croissant, sie hat keine Erdbeermarmelade mehr in ihrer Schale und ohne Marmelade ist ihr das Brötchen zu trocken, also widmet sie sich ihrem Müsli, das sie mit ein wenig Jogurt und frischem Obst verfeinert hat. Zu viel will sie heute allerdings nicht essen, denn wenn sie beim Frühstück so richtig reinhaut, findet sie, schaut ihr Bauch immer so aufgedunsen aus. Das kann sie heute gar nicht gebrauchen. Dieser Tag soll ganz im Sinne der erfolgreichen Eroberung ihres Traumprinzen stehen. Nachdem sie die Hälfte des Müslis verschlungen hat, schiebt sie demonstrativ die Schüssel von sich weg.
 
   „Na Cecille, schon satt?“, fragt Oma Gerda.
 
   „Puhh, ich kann nicht mehr, Oma. Was habt ihr beiden denn für heute so geplant? Also ich werde mich nicht vom Pool entfernen, ich muss unbedingt an meinem Teint arbeiten“, sagt sie und beschaut kritisch ihre perfekt gebräunten Arme.
 
   „Oma und ich werden uns heute ein wenig Zeit für uns nehmen. Ständig mit der kleinen Nichte abzuhängen, nervt ja auch mit der Zeit.“, sagt Opa Hans, blickt cool zu Cecille herüber, lacht und zeigt seine strahlend weißen dritten Zähne. Auch Oma Gerda kichert, „Wir haben gedacht, wir werden mal zum Bingo gehen und davor zum Aquaerobic, ein bisschen was für die Figur tun, und Opa kann sich dabei wieder junge Damen anschauen“, sagt sie und schaut streng zu ihrem Mann herüber. „Wir treffen uns dann vermutlich erst wieder zum Abendessen, ist das ok für dich, Cecille?“, fügt sie hinzu. Cecille vollführt innerlich einen Freudensprung, ein komplett freier Tag wartet auf sie, ein Tag an dem sie tun und lassen kann, was sie will, ohne ständig Angst davor haben zu müssen, dass ihr Opa oder Oma sie in eine peinliche Situation bringen könnte. Kaum ist dieser Gedanke gefasst, erscheint wie im Zufall auch schon Benno im Frühstückssaal. Frisch geduscht, lockeres Hemd, lässige Shorts, bringt er das Herz dieses so unerfahrenen Mädchens sogleich wieder zum schmelzen.
 
   „Ja, äh absolut! Macht euch einen schönen Tag, ich werde mich schon beschäftigen. Und Opa, benimm dich, wenn du mit Oma unterwegs bist“, und sie gibt Opa Hans einen Knuff gegen die Schulter. 
 
    
 
   Cecille sitzt allein an ihrem Tisch, ihre Großeltern haben sich bereits verabschiedet, Cecille löffelt mit gespielter Langeweile in ihrem Jogurt herum. Aus den Augenwinkeln verfolgt sie Bennos Bewegungen. Er geht ans Buffet, schaufelt sich an den verschiedenen Stationen seinen Teller voll. Mit seinem vollgeladenen Tablett steht er nun im Speisesaal und schaut sich nach einer Sitzmöglichkeit um. Es ist sehr voll und es gibt nur wenig freie Tische. Da wird Benno auf Cecille aufmerksam, lächelt entspannt und geht auf sie zu. Cecille wird nervös, als sie merkt, dass Benno sie entdeckt hat. Sie zupft an ihrem T-shirt herum, fährt sich schnell mit der Zunge über ihre Zähne um zu schauen, ob auch keine Essensreste dort hängengeblieben sind, dann fährt sie sich mit der Hand durch ihre Haare und ordnet sie so gut es geht. Schon steht er vor ihr. In voller Lebensgröße und „er sieht fabelhaft aus“, denkt sich Cecille.
 
   B: „Guten Morgen, schöne Frau. Kann ich mich zu Ihnen setzen?“
 
   C: „Ähh ja klar, hier ist genug Platz.“
 
   B: „Dankeschön. Na, wie geht’s dir? Hast du dich von gestern wieder erholt? Ich bin übrigens Benno.“ Und er reicht Cecille seine Hand, während er sich hinsetzt. Cecille stellt sich ihm auch vor und weiß nicht so recht ins Gespräch zu kommen. 
 
   „Ja, ja, mir geht’s ähh wieder ganz gut. Aber hey, mir ging es ja nie schlecht gestern. Du hast mich einfach so gepackt“, sagt sie und wird ein wenig lockerer. 
 
   „Haha, ja, das stimmt vielleicht, aber ich dachte du ertrinkst!“, wehrt sich Benno. 
 
   „Was macht so ein schönes Mädchen denn auch auf dem Grund des Pools?“, versucht er sich zu erklären. Oh, er hat mich schön genannt, denkt sich Cecille, aber auch Mädchen, ärgert sie sich ein wenig. 
 
   „Hmm ich habe trainiert Luft anzuhalten. Ich bin Sportlerin, weißt du, da muss ich wissen, wie viel Luft in meine Lunge reinpasst. Und das kann ich nur, wenn ich überprüfe, wie lange ich komplett ohne zu atmen aushalten kann.“, erklärt sich Cecille notdürftig. 
 
   „,Interessante Theorie, das habe ich ja noch nie gehört“, entgegnet Benno. 
 
   „Du bist also Sportlerin, hast du vielleicht Lust heute mit mir ein wenig zu trainieren? Im Fitnessraum?“, schlägt er ihr nun offensiv ein Date vor. Im Fitnessraum, denkt er als alter Pornodarsteller, kann ich meinen Körper am besten präsentieren. Zudem gibt es dort unten eine Sauna, rechnet er sich aus und grinst schelmisch. Cecille ist ganz aufgeregt, dass es so einfach und spielerisch laufen wird, hätte sie nicht erwartet. Sie sieht dieses süße Grinsen in seinem Gesicht und sagt ihm beinahe ein wenig zu überschwänglich zu. Treffpunkt: in einer Stunde vor dem Fitnessraum. Bis dahin vertreibt sich Benno die Zeit mit Essen und Cecille kündigt an, ein wenig Morgensonne einzufangen. Sie verabschieden sich glücklich.
 
    
 
   Gut gesättigt verlässt Benno etwa eine halbe Stunde später den Speisesaal. Er ist freudig erregt, er spürt, dass es mit dieser jungen Frau etwas ganz besonderes auf sich hat. Während er durch den Gang zu seiner Kabine schreitet, schieben sich allerdings auch seine Eskapaden der letzten Nacht in seine Erinnerung und er fühlt sich plötzlich schlecht. Er hat etwas Unrechtes getan. Sich zu betrinken und dann diese wildfremde Frau auf der Toilette zu vögeln...er schüttelt mit dem Kopf...wo er sich doch extra vorgenommen hatte, diese Reise als Ausgangspunkt für seinen Lebenswandel zu nehmen. Ein aufrichtiger Benno sollte auf dieser Schiffsreise entstehen. Ein Benno, der weiß, was er will, der lernt wahrhaftig zu lieben und der sich stets unter Kontrolle hat. Aber noch ist es für dieses Vorhaben nicht zu spät, sagt er sich.  Er erreicht seine Kabine und packt seine Sportsachen zusammen. 
 
    
 
   Sarah erwacht an diesem Tag früher als gewöhnlich. Denn ihr Wecker klingelt. Unaufhörlich. Mit leichten Kopfschmerzen und einem postkoitalen Kribbeln in der Möse, welches sie immer dann verspürt, wenn sie einen besonders dicken Schwanz in sich hatte, steht sie müde und zermürbt auf. Erst unter der Dusche wird sie sich den Geschehnissen der letzten Nacht wieder bewusst. Was war das nur für ein seltsamer Abgang von diesem Benno, fragt sie sich. Hat sie irgendetwas falsches gesagt oder getan? Sarah zerbricht sich den Kopf. Diese teils beeindruckenden Wesensveränderungen bei Männern nach dem Höhepunkt hat sie schon häufig beobachtet. Wenn die Kerle erstmal das bekommen haben wonach sie gieren und ihr Penis wieder schlaff ist, ist meist jeglicher Respekt vor der Frau verflogen. Vor und während dem Sex tuen sie alles für die Frau und nur Sekunden später verwandeln sie sich in herzlose Arschlöcher. Aber solch ein Extrem wie Benno hat sie bisher noch nicht erlebt. Nichtsdestotrotz fühlt sie sich in diesem Moment unter der Dusche gut. Das warme Wasser prasselt auf ihre nassen Haare herab, sie hält ihr hübsches Gesicht in den Strahl und empfindet ein harmonisches Körperbewusstsein. Sie fühlt sich sinnlich und zufrieden. Ein Effekt, der bei Sarah häufig eintritt, nachdem sie von einem echten Schwanz zu einem intensiven Orgasmus gevögelt wurde. „Vielleicht war er auch einfach nur zu betrunken“, redet sie sich ein und gibt sich mit dieser Erklärung zufrieden. 
 
   „Nun muss ich nachlegen, und zwar in meiner Kabine. Vor den Kameras, ich muss es mit ihm treiben, lang und intensiv, sein Gesicht, sein Kopf muss gut zu sehen sein“, erinnert sie sich an Leos Worte. Nur wenn der Maskenmann demaskiert in einem Amateurporno zu sehen ist, kann Leo einen guten Preis aushandeln, hat er Sarah erklärt. Also hüpft sie aus der Dusche, trocknet sich ab und schlüpft in ein verdammt heißes Sommerkleid, das gerade soviel von ihrem erotischen Körper verdeckt, dass es noch gesellschaftsfähig ist. Mit nassen Haaren, großem Selbstbewusstsein und naiver Zuversicht, die so nur eine wahrhaft schöne Frau aufbringen kann, verlässt sie ihre Kabine. 
 
    
 
   Er zieht die Tür ins Schloss, schwingt lässig seine Sporttasche über seine muskulöse Schulter und geht, ein wenig aufgeregt, durch den Korridor Richtung Gym. Seine Lippen stülpen sich und er beginnt zu pfeifen. Es ist schon viele Jahre her, dass Benno zuletzt so losgelöst und hoffnungsvoll fröhlich vor sich hin gepfiffen hat. Mit Schwung biegt er um die Ecke. Im gleichen Moment öffnet eine schöne Frau mit sensationellen Beinen ihre Kabinentür, tritt heraus, Benno sieht nur ihre Rückansicht, sie schließt ihre Türe ab. Benno registriert cool das vor ihm auftauchende heiße Gestell und pfeift weiter seine Melodie. Die junge Frau dreht sich um, geht einen Schritt auf Benno zu und plötzlich bleiben beide leicht erschrocken stehen.
 
   „Oh..ähh Hallo“, bringt Benno stotternd hervor. 
 
   „Mhh Hi, das ist ja ein Zufall.“, antwortet Sarah kühl, fügt dann aber mit sanfterer Stimme hinzu, „und wie geht’s so? Hast du auch solche unglaublichen Kopfschmerzen?“.
 
   Benno druckst herum, ihm ist die Situation sichtlich unangenehm. Einerseits ist sein Kopf voll und ganz auf Cecille eingestellt, andererseits weiß er, dass er sich letzte Nacht ein wenigzu grob und rüde benommen hat.
 
   „Hmm ja, es geht eigentlich. Sarah war dein Name, richtig?“, fragt er mit angedeutetem Lächeln.
 
   „Jipp. Und du bist Benno. Wir haben gestern ganz schön was weggekippt, hihi“, kichert sie. „Und dann warst du plötzlich weg“, schiebt sie mit enttäuschtem Gesichtsausdruck hinterher. Von ihrem Vorfall auf der Damentoilette erwähnt sie nichts.
 
   „Du, ich muss mich bei dir entschuldigen. Wegen gestern, auf dem Klo, ich war echt zu betrunken, eigentlich mach ich sowas, also, eigentlich habe ich mir fest vorgenommen so etwas in Zukunft nicht mehr zu machen. Sorry, tut mir echt leid, wollte dich nicht beleidigen oder so. Ich hoffe, bei dir ist alles ok soweit?“, und Bennos Mimik drückt echtes Schuldgefühl aus. Sarah schaut ihm tief in die Augen, seine Entschuldigung ist genau das, was sie gebraucht hat. „Oh man, irgendwie mag ich diesen süßen Kerl“, denkt sie sich.
 
   „Hey, mach dir keinen Kopf. Komisch wars schon irgendwie, aber wir waren vermutlich beide zu besoffen, haha. Du kannst es wieder gut machen, wenn du mich heute Abend zum Dinner einlädst“, schlägt Sarah forsch vor, lächelt ihn an und streichelt dabei kurz seinen Arm. Benno hatte schon damit gerechnet, dass von ihrer Seite irgendetwas Richtung „zweites Date“ kommen wird. Eigentlich will er sich komplett Cecille widmen, Sarah ist zwar hübsch und scheint eine nette Frau zu sein, doch irgendetwas stimmt nicht an ihr. Wenn er mit ihr spricht, oder wie gestern Abend an der Bar, mit ihr flirtet, dann fühlt es sich immer genauso an wie damals mit den Pornohäschen, mit denen er am Set zwischen den Drehpausen gesmalltalked hat. Aus der Not heraus sagt er ihr zu, denn er hat es eilig, Cecille wartet bestimmt schon auf ihn. 
 
   „Ja, das klingt doch gut, hiermit hast du offiziell eine Einladung von mir erhalten. Heute Abend, zum Dinner, ok? Passt dir es gegen 21 Uhr?“, fragt er sie und kann seinen Charme einfach nicht abstellen. Sarah zeigt sich erfreut, willigt ein und sie verabschieden sich mit einer freundschaftlichen Umarmung, bei der Sarah ein wenig fester zudrückt als er. Benno wird nie zum Date erscheinen.
 
    
 
   


  
 

XI.
 
    
 
   „Und, wie war sie? “, fragt Cecille schwer atmend und schaut Benno dabei in die Augen.
 
   „Wer soll wie gewesen sein?“, Benno stellt sich dumm, bekommt ein mulmiges Gefühl.
 
   „Na gestern Abend, die Frau an der Bar. Als ich gegangen bin, habt ihr euch ziemlich gut unterhalten“, erläutert Cecille, sie spürt, wie sich zwischen ihren Brüsten der erste Schweiß bildet.
 
   „Oh, ach die, na weißt du, ich habe gestern getrunken. Und zwar viel zu viel. Diese Reise ist eigentlich gedacht, um mit vielen Dingen in meinem Leben aufzuräumen, ich muss mir über einiges klar werden, verstehst du. Das gestern, das war ein Rückfall...verfluchter Whisky. Kommen wir zu der Lady, na da war nichts, ein kleiner Flirt unter Betrunkenen, aber das wars auch schon“, lügt  Benno ihr gnadenlos ins Gesicht. Er hat die Angelegenheit, diese dumme Toilettennummer, abgehakt. Abgehakt als unverzeihlicher Fehltritt, der so in Zukunft nicht mehr passieren wird. Also beschließt er Cecille nicht unnötiger Weise zu beunruhigen. 
 
   Er erlebt Cecille als empfindliche junge Dame, die bei diesem Thema plötzlich ganz nervös geworden ist. Ihre Schrittfrequenz auf dem Ergometer ist seit einigen Minuten erheblich gestiegen. Sie scheint eifersüchtig zu sein. Bennos beruhigende Worte kommen aber so ehrlich und treuherzig über seine Lippen, dass sie sich innerlich sofort mit ihnen zufrieden gibt und sich wieder in Pose schmeißt. Sie ist bis über beide Ohren verliebt, im Moment würde sie alles tun, um Benno zu gefallen. Benno berührt sie gefühlvoll an der Schulter und lässt seine Hand ihren Rücken herunter gleiten, bevor er sie wieder zurück zieht. Sie lächelt ihn an, der wilde Kuss gestern im Pool fällt ihr wieder ein. Sie weiß, dass sie heute entjungfert wird. Von genau diesem Mann.
 
    
 
   Etwa eine Stunde später sitzen sie in der Sauna. Auf dem Gang zwischen der Umkleidekabine und der Bordsauna hat Benno Cecille, vollgeschwitzt wie sie beide waren, stürmisch an sich heran gezogen, gegen die Wand gedrückt und herzhaft geküsst. Cecilles Lust wurde sofort entfacht und sie hat willig seinen Kuss erwidert. „Gehen wir erst in die Sauna“, konnte sie gerade noch in sein Ohr hauchen. Nun sitzen sie sich gegenüber. Sie sind allein. Auf Deck ist wunderschönes Wetter, die Sonne gibt ihr bestes und so verirren sich nur selten Leute in die Bordsauna. 
 
   Benno spielt mit dem Gedanken Cecille schon hier in der Sauna mit ersten Streicheleinheiten zu überraschen, da öffnet eine wahrhaft alte Dame die Saunatür, breitet ihr Handtuch in der obersten Etage aus und macht es sich bequem. Cecille kann sich ein jugendliches Kichern nicht verkneifen. Ihr Körper wirkt in dem abgedunkelten, schummrigen Licht tiefbraun und ihre Haut sehr eben. Ihre perfekten Brüste, ein gutes B-Körbchen, sind straff mit aufrechten Nippeln. Ihre Gesichtszüge entspannen sich immer weiter, sie scheint zu glühen. Sinnlich wischt sie sich mit der Hand über ihre Brüste, über ihren flachen Bauch und verreibt den Schweiß auf ihren Schenkeln. Ihre Beine sind übereinander geschlagen und Benno erkennt gerade noch das Ende ihres Landing-strip, ein schmaler, kurz rasierter, Streifen Schamhaar. Mit auf den Schoß gelegten Händen verbirgt Benno sein leicht erigiertes Glied. Sein Blick kann sich einfach nicht von diesem perfekten Wesen lösen. Kurz kommt ihm der Gedanke, dieses Mädchen könnte noch unberührt sein und er beginnt zu träumen.
 
   Dass Cecille tatsächlich noch keinen vorschnellen Jüngling zwischen ihre Beine gelassen hat, wissen wir bereits. Und auch Benno wird dies schon bald selbst herausfinden. 
 
   Cecille streicht sich die nassen Haare aus dem Gesicht, in der Sauna duftet es nach Minze-Honig. Auch Cecille schaut verträumt Richtung Benno. Er hat einen tollen Körper, er wirkt auf sie so männlich und selbstsicher. Sie spürt ihre Brustwarzen immer härter werden und die Feuchtigkeit, die sich zwischen ihren Schenkeln sammelt, stammt nicht nur allein vom Schweiß, dass weiß sie genau.
 
    
 
   


  
 

XII.
 
    
 
   Wie die Zeit verfliegt
 
    
 
   Schwer atmend liegt Cecille in Bennos Armen, sie muss ihren Oberkörper hart durchstrecken, zu viel Spannung und Lust beherrschen ihren erregten Leib. Noch zwei, drei tiefe Stöße braucht sie, bevor sie ein weiteres Mal kommen kann. Diese Erfüllung verschafft ihr Benno sofort, sein hartes Glied schiebt sich bestimmt und tief in die enge, glitschige, herrlich duftende, warme Vagina. Cecille presst einen Schrei heraus, ihre Atmung wird flacher, schneller und ein weiterer Orgasmus rollt durch ihren zierlichen Körper. Benno, wie im Rausch, fasziniert von diesem Mädchen und ihrer Sexualität, spürt auch seine Säfte steigen. Als sich Cecille wild zuckend auf dem Höhepunkt ihres Orgasmus befindet, kommt auch er. 
 
   „Ohhh jaaa, ohhh tiefer, fester, spritz es tief in mir!“, schreit Cecille es in ihrer Ekstase schrill heraus. Einige Minuten später liegen sie eng umschlungen in den aufgewühlten, weißen Laken. Das Blut ist schon beinahe getrocknet.
 
    
 
   Eine halbe Stunde übte sich Sarah einigermaßen in Geduld. Eine wunderschöne Frau warten zu lassen, fasst sie seit jeher als schlechte Manieren auf. Wenn sie von Bennos Erscheinen nicht abhängig gewesen wäre, hätte sie vermutlich bereits nach wenigen Minuten das Bordrestaurant verlassen. Allein an einem Tisch zu sitzen, der offensichtlich für zwei Personen gedeckt ist, allein an einem Drink zu nippen, alle paar Augenblicke nervös auf die Armbanduhr zu schauen, ein Ding der Unmöglichkeit. 
 
   Sarah war wütend, sie hat sich elegant hergerichtet, edel und betörend war ihre Wirkung beim Betreten des Lokals. Mit jeder Sekunde, die sie dort aber alleine am Tisch saß, das wusste sie, änderten sich die Gedanken in den Gehirnen der umliegenden Gäste. Die Frauen, die vorerst neidisch auf die Blicke ihrer Männer reagierten, erfuhren hämische Bestätigung und die Männer dachten sich vermutlich „die Arme, ich hätte sie glücklicher gemacht als dieser Kerl, der sie warten lässt“. Diese und viel schlimmere Befürchtungen spielten sich in Sarahs Vorstellungen ab. Sie wurde nervös, bestellte einen Cocktail nach dem anderen. Nach etwa einer Stunde war sie sich sicher, Benno würde nicht mehr auftauchen. Sie ließ sich im Stuhl nach vorne rutschen, ihre vornehme Haltung wich einer Pose, die Enttäuschung und Apathie auszudrücken schien. Wenn Benno heute nicht auftauchen würde, dann vielleicht auch morgen nicht, und übermorgen, vermutlich würde sie ihn die komplette Reise nicht mehr ködern können. Sie brauchte das Geld. Wenn ihre Mission scheitert, kämen ernsthafte Probleme auf sie zu. Über all das dachte sie in dem Moment, alleine am gedeckten Tisch sitzend, nach. In den gedanklichen Alpträumen, die sie nun bezüglich ihrer Zukunft herauf beschwörte, ging sie allmählich unter. Wie am Abend zuvor, konnte nur noch Freund Alkohol sie aus diesem Trübsinn befreien. 
 
    
 
   Benno und Cecille indes erlebten zu eben diesem Zeitpunkt Momente, die für beide in jeglicher Hinsicht einmalig waren. Benno verspürte zum ersten Mal in seinem Leben, was es bedeutete mit einer Frau zu schlafen, für die man mehr als pure sexuelle Anziehung empfand und Cecille erlebte ihren ersten Sex überhaupt. Benno wurde mit knapp 19 Jahren als junger Draufgänger direkt vom Pornobusiness geradezu weggecastet und hatte daher keinerlei Gelegenheiten sich ernsthaft in eine Frau zu verlieben, wozu auch, möchte man sich fragen, er hatte ja alles. Seine Pornogang um sich herum, ständig eine frische Möse am Start, in ungesunden Mengen Alkohol, genügend Knete und, um die Sache komplett zu machen, den Zugang zu diversen, in der Regel, illegalen Drogen. Diese Konstellation, die sich nach Paradies anhört, halten nur die wenigsten ihr komplettes Leben lang durch ohne innerlich völlig marode zu werden. Benno lebte nach diesem Muster bis in seine Endzwanziger hinein, dann kam der Sinnes- und auch „hoffentlich Lebenswandel“, denkt er, mit verschränkten Armen hinter seinem Kopf, im Bett liegend. 
 
   Cecilles Körper überhitze an diesem Nachmittag regelrecht. Nachdem das Jungfernhäutchen einmal gerissen war – ein kurzer Schmerz, der sich in Anbetracht der außergewöhnlichen Umstände geradezu erträglich gestaltete – verwandelte sich ihr Körper in einen süchtigen Lusttempel, der von Benno unentwegt Opfergaben einforderte. Sie konnte einfach nicht genug von ihm bekommen, von seinem Körper, von seinen Lippen, von seinem einmaligen Schwanz. Weder in Pornofilmchen im Internet, geschweige denn bei ihren zählbaren realen Kontakten mit männlichen Gliedern, ist ihr je ein schöneres Exemplar begegnet. Sie trieben es den ganzen Nachmittag. 
 
   Als es Abend wurde, schrieb Cecille ihrer Oma eine Nachricht, in der sie ihr vorlog, sie hätte ein nettes Mädchen in ihrem Alter kennengelernt und wolle mit ihr zusammen ins Bordkino gehen, man würde sich vermutlich erst am nächsten Morgen zum Frühstück wieder treffen. 
 
   So befand sich Benno also halb sitzend auf dem großen Futonbett, seine Arme, wie beschrieben hinter den Kopf gelegt, als zum selben Zeitpunkt Sarah im Restaurant auf ihn wartete. Er schaute genüsslich Cecille dabei zu, wie sie ihn, tief in seinem Schritt vergraben, mit ihren zarten Mädchenlippen wieder hart blies. Es fühlte sich richtig an.
 
    
 
   „Cecille hat mir geschrieben. Sie wird den Abend mit einer Freundin verbringen, sie wollen ins Kino gehen. Es ist doch immer wieder erstaunlich, wie schnell dieses so schüchtern wirkende Mädchen Freunde findet. Findest du nicht auch, Hans?“
 
   „Es ist ihre Schönheit. Glaub mir, schöne Menschen sind nie allein“, antwortete Opa Hans und legte eine gehörige Portion Altersweisheit in seine Erklärung. 
 
   „Was habe ich nur für einen klugen Ehemann erwischt“, entgegnet ihm Oma Gerda und tätschelt unter dem Tisch liebevoll sein Bein. Cecilles Großeltern sitzen gemeinsam im Restaurant und speisen diesen Abend galant. Der ganze Tag war von liebevollen Zuneigungen und kleinen Streicheleinheiten geprägt. Von dem Viagra, das Opa Hans diesen Morgen in der Apotheke erstanden hat, weiß Oma Gerda nichts. Und wenn Opa Hans sich beim gemeinsamen Abendessen nicht verplappert, wird sie auch spätestens erst in der kommenden Nacht davon erfahren. Nicht wörtlich, sondern durch puren Körpereinsatz. 
 
   Opa Hans fühlt sich vital wie seit Jahren nicht mehr. Ob es die frische Seeluft ist, das tägliche Austoben beim Sport oder ganz einfach die räumliche Veränderung, das Ausbrechen aus der Routine, Opa Hans weiß es nicht, vermutlich ein Mix aus allem. 
 
   Opa Hans ist seit jeher trotz seiner charmanten Art ein treuer Hund gewesen. Jahrzehnte lang war er seiner Gerda immer ein guter Ehemann, der sich stets unter Kontrolle hatte. Auch wenn es kriselte, war die Liebe zu seiner Frau stets stärker als die Versuchung. Nun, im recht fortgeschrittenen Alter und dem Wiederaufleben einer für nicht mehr möglich gehaltenen, kraftvollen Libido wird ihm schlagartig bewusst, das diese Phase, dieses vielleicht nur einige Tage kurze Zeitfenster, seine womöglich letzte Chance ist, wahrhaftig und wirklich zu lieben. Im Sinne von: Vögeln wie ein Karnickel. Und zwar am besten so viele Ladys wie möglich.
 
   Euphorisiert von diesen Gedankenspielereien blickt er auf und betrachtet seine Frau. Da verschwindet die fixe Idee auch schon wieder ins Reich des Unmöglichen, seine Liebe zu seiner Frau ist einfach zu stark. 
 
   „Dann werde ich ihr heute die beste Nacht ihres Lebens schenken“, nimmt er sich fest vor und Oma Gerda ist froh, als sie bemerkt, dass sich auf der Miene ihre Mannes, die für einige Momente ganz traurig wirkte, wieder ein entspanntes Lächeln ausbreitet.
 
   Opa Hans erinnert sich wieder an das Viagra, er hat den Beipackzettel vergessen, aber er kann sich daran erinnern, dass es hieß, man solle der Kapsel ein wenig Zeit geben, bis sie ihre volle Wirkung zeige. Gegen 23Uhr, schätzt er grob, werden sie sich in ihrer Kabine nackt begegnet und einen neuen von Leidenschaft getriebenen Liebesversuch starten. „Dann habe ich noch knapp  zwei Stunden“, murmelt er mit Blick auf die Armbanduhr leise vor sich hin. 
 
   „Wie bitte?“, fragt ihn Oma Gerda, „Ähm ich sagte, ich müsse mal aufs Klo, ich bin gleich wieder da Liebes“, antwortet Opa Hans schnell, steht auf, drückt seiner Frau einen gehauchten Kuss auf die Stirn und verschwindet Richtung WC. In der Hosentasche wandern die Viagrakapseln durch seine aufgeregten Finger.
 
   Auch Oma Gerda hat sich seit ihrem ersten amourösen Erlebnis dieser Reise, wir erinnern uns, der plötzlich feuchte Schritt bei der Betrachtung Bennos am Pool und den dazugehörigen Erinnerungen an ihr heimliches Erlebnis mit dem tapferen Schwimmer und späteren Heeresflieger im Freibad, nun denn, also auch Oma Gerda hat seitdem eine neu entdeckte Lust in sich vernommen. Die letzten Tage mit ihrem Mann waren sehr schön, die vielen Streicheleinheiten, und die vorsichtigen Berührungen abends im Bett. Aber auch sie braucht mehr, und diese Ungewissheit, ob bei ihrem Mann alles „funktioniert“, wenn es drauf ankommt, stört sie sehr. Natürlich ist sie sich bewusst, dass sie von einem Mann in seinem Alter keine Wundertaten mehr verlangen kann, „aber schön wäre es schon“, denkt sie heimlich. Früher, ja früher, was haben sie sich da geliebt. Immer und Überall. Die aufregendsten Dinge haben sie gemacht, wenn sie angetrunken und bester Laune von Tanzfesten kamen. Oma Gerda gerät ins Schwärmen und schaut mit verträumten Blick durchs Restaurant, als plötzlich die Kapelle anfängt zu spielen. 
 
   „Warum eigentlich nicht?“, kommt ihr spontan eine Idee.
 
   „Warum nicht die alten Zeiten wieder aufleben lassen?“, fragt sie ihren Mann, als dieser zurück an ihren Tisch schreitet und deutet dabei auf die noch leere Tanzfläche direkt vor der Band. Opa Hans, mit neuem Selbstbewusstsein durch die eben geschluckte Pille, strahlt sie an, macht einen Knicks und sagt: „Lady, warum eigentlich nicht?“, und bittet sie höflich zu einem ersten Tanz.
 
    
 
   Fast eine Stunde jagen sie über die Tanzfläche. Sie swingen, schwofen und bewegen sich schließlich eng umschlungen zu zarten Walzerklängen über das Parkett. Sie haben etliche Zuschauer. Ein altes, so liebevolles Pärchen auf der Tanzfläche ist ein bezaubernder Anblick. Und während sich im Laufe des Abends immer mehr Paare in Bewegung setzen und sich den Melodien hingeben, steht Sarah, mittlerweile zu einem gehörig angetrunken, an der Bar und beobachtet voller Rührung das Seniorenpaar bei ihren Tanzeinlagen. Sie wird sentimental, ihr Herz wird schwer und sie wünscht sie auch einen Menschen kennenzulernen, mit dem sie Spaß haben kann, mit dem sie ein Leben lang zusammen bleibt und mit dem sie, auch wenn sie beide alt und runzelig sind, eben wie dieses Pärchen verliebt das Tanzbein schwingen kann. Ihre Augen haben einen glasigen Schimmer, als sie einen weiteren Cocktail bestellt. 
 
   Opa Hans und Oma Gerda haben eine trockene Kehle bekommen, losgelöst und lebendig schweben sie Richtung Bar, Oma Gerda bestellt zwei Schnäpse und zwei Bier und sie lassen sich auf den Barhockern neben Sarah nieder. „Betrunken und fröhlich ist er immer hart geworden“, erinnert sich Oma Gerda und treibt ihren Mann, der, beflügelt vom Tanzen, ganz aufgedreht auf seinem Sitz herum kaspert, zum Trinken an. „Auf eine schöne Nacht, Liebster! Prost“, prostet Oma Gerda ihrem Mann zu. Innerhalb weniger Minuten haben diese beiden alten Herrenschaften verblüffend viel Hochprozentigen gekippt. Sarah schaut ihnen fasziniert zu und hält sich selbst auch nicht gerade zurück mit ihren Cocktails. 
 
   Dann kommt ihr ein Gedanke. Eine rohe Idee. Sie blickt den beiden abwechselnd tief in die Augen. Endlich reagiert Opa Hans und mustert sie mit seinem gewohnt ungenierten Blick. Und auch Oma Gerda wird nun auf diese, auch in ihren Augen, ungeheuerlich schöne Frau aufmerksam. In ihr regt sich etwas. 
 
    
 
   „Na, dann kommt ihr beiden doch einfach mit in meine Kabine. Ich habe ein großes Bett, eine große Matratze, da können Sie mir es zeigen ohne sich zu verletzen!“, schlägt Sarah vor. Es ist diese abstruse Vorstellung, diese abwegige Idee, die Sarah zu diesem Angebot verleitet.
 
   „Klingt hervorragend! Was hältst du davon Gerda?“, entgegnet der völlig aufgedrehte Opa Hans. Das Viagra hat angeschlagen und seinen kompletten Organismus in einen Ausnahmezustand versetzt. Pure Energie und eine nette Dosis Alkohol schießen durch seine Adern. 
 
   „Na, bevor du dich hier auf der Tanzfläche verletzt, nehmen wir das Angebot von der schönen Sarah lieber an.“, zeigt sich nun auch Oma Gerda, ähnlich alkoholisiert und auch ganz ohne Viagra in einen erregten Zustand versetzt, von Sarahs Idee begeistert. Sehnsüchtig und immer hemmungsloser scannt sie Sarahs Lippen, ihren Po, ihre schlanken Beine. Schon in jungen Jahren gab es bei Oma Gerda diese homosexuelle Fantasie, es einmal mit einer Frau zu versuchen, einmal selbst zu erleben, wie es ist, eine Frau zu schmecken und von einer weiblichen Zunge verwöhnt zu werden. 
 
   Das Gespräch zwischen Sarah und dem rüstigen Tanzpärchen war von Anfang an irgendwie schräg. Opa Hans spielte den Charmeur mit gleichzeitiger Rücksichtnahme auf seine Frau. Sarah, mehr an dem kompletten Paket „Oma + Opa“ interessiert, plapperte betrunken die komischsten Dinge und teilte ihren Wunsch mit, auch einmal eine Person zu finden, mit der sie bis ins hohe Alter hinein Spaß haben kann. Und „Spaß haben“ beziehe sie auf jeglichen Lebensbereich, zwinkerte sie den beiden zu. Einmal in die sexuelle Richtung gelenkt, wurden die Gesprächsfetzen immer eindeutiger zweideutiger. Selbst Oma Gerda zeigte sich, sehr zur Verwunderung von Opa Hans, an der schönen Lady interessiert. 
 
   Als ein übermütiger Opa Hans dann damit prahlte, immer und überall stehen zu können, wurde Sarahs Plan immer expliziter. Ein fragender Seitenblick seiner Frau ließ Opa Hans schnell den Zusatz hinzufügen, er meine, er könne jederzeit und überall einen Handstand stehen. 
 
   „Natürlich. Einen Handstand...stehen,“ kicherte eine sichtlich gut gelaunte und massiv angetrunkene Sarah, „aber hier, mitten im Restaurant, das ist doch viel zu gefährlich.“ Und so kam sie schließlich mit ihrer Idee mit der Matratze und dem Bett und den Kameras. Von den Kameras erzählte sie ihnen natürlich nichts.
 
    
 
   In einfacher Missionarsstellung liegt Sarah quer auf der Matratze, ihre braun gebrannten Beine sind weit gespreizt. Sie ist tief beeindrucktvon der Stoßkraft und der Härte seines Schwanzes. Von dem Viagra weiß sie natürlich nichts. Betrunken ist sie im Laufe des Geschehens richtig geil geworden. Die Tube Gleitgel konnte ungeöffnet in ihrer Schublade liegen bleiben. Opa Hans gibt sich alle Mühe. Dass er diese Chance noch einmal bekommen würde, da hätte vor Antritt der Reise wahrlich nicht mit gerechnet. Wie zu seinen besten Zeiten, halt nur etwas verschrumpelter und nicht mehr ganz so gelenkig, vögelt er nun mit diesem Prachtweib. Und seine Frau? Oma Gerda schaut ihm bei seiner zügellosen Völlerei zu. Auch ihr Gesicht ist vor Lust verzerrt. Sie hockt mit ihrer wahrhaft noch ansehnlichen und was die Zunge einer Frau betrifft nun nicht mehr jungfräulichen Möse direkt über Sarahs Gesicht und lässt sich schon eine Weile ausgiebig von ihr lecken. Auch für Sarah ist diese Konstellation eine neue Erfahrung. Zwar hatte sie in ihrem Leben schon etliche Dreier und generell viel Gruppensex, sowohl vor Kamera, als auch privat, sowohl mit mehreren Frauen, als auch mit Männerüberschuss, doch hatte sie noch nie mit Menschen Sex, die sich jenseits der 50 befinden. Ein Ekel, den sie  im Vorneherein befürchtete und den sie im Fall der Fälle als „hinzunehmende Überwindung“ akzeptieren wollte, hatte sich bisher noch nicht eingestellt. Die beiden alten Leuten rochen angenehm, sie waren zärtlich und aufgeschlossen. Ok, das Erscheinungsbild der Haut macht einen überaus runzligen Eindruck, und gewisse Körperbereiche haben sich der Schwerkraft stärker gebeugt, als sie es vielleicht vor 30 Jahren taten, aber alles in allem erfährt Sarah echte Befriedigung. 
 
    
 
   


  
 

XIII.
 
    
 
   Orgiastischer Abgang in die Ewigkeit
 
    
 
   Cecille bewegt sich, den Schaft küssend, den Bauch küssend, die trainierte Brust küssend, Zentimeter für Zentimeter hinauf zu Bennos Lippen. Es ist tiefste Nacht, der Mond scheint grell und wirft seinen hellen Schimmer spiegelnd über die Wasseroberfläche in die Schlafkabinen des Schiffes. Cecilles und Bennos Lippen berühren sich, sie zerschmelzen, werden eins. Cecille hebt behutsam ihr Becken, ihr seit einigen Stunden feuchtes Fötzchen bewegt sich über den kraftvoll stehenden Schwanz. Mit, von einem Stöhnen begleiteten, leisem Schmatzen versinkt Bennos prachtvolle Männlichkeit in ihrer warmen Spalte. Cecille bewegt rhythmisch ihr Becken und genießt jede Berührung. Bennos Hände kneten gefühlvoll ihre festen Brüste durch.
 
    
 
   Opa Hans, der bereits seinen Samen auf Sarahs Brüsten verteilt hat, befindet sich hinter seiner Frau. Nachdem er zuvor in und auf Sarah gekommen war, seine Manneskraft aber dank des Viagras keinerlei Einbrüche zeigt, beglückt er nun Oma Gerda. Sie kniet vor ihm, streckt ihm ihren immer noch schönen, ja fast jugendlich straffen Po entgegen. Von hinten lässt Opa Hans immer wieder sein pochendes Glied in die Möse gleiten, die er schon so viele Male in seinem Leben erobert hat. Oma Gerda stöhnt genussvoll. An fünf strategisch günstigen Orten sind in der Kabine kleine Kameras angebracht, deren rote LED-Lämpchen leuchten. Sarah befindet sich auf dem Klo. Sie ist befriedigt, Opa Hans hat sich rührend um ihre Perle gekümmert, so dass es nicht lange dauerte, bis sie zu ihrem Höhepunkt kam. Auf dem Klo sitzend und ihre Blase entleerend, hört sie die beiden Alten im Nebenraum vögeln. Sie tippt auf ihrem Handy, schreibt Leo eine SMS. 
 
    
 
   Mission Benno failed. Habe aber etwas viel Besseres. Einen einzigartigen Dreier. Schönes junges Mädchen und ein Grannypärchen. Leo, das ist pures Gold. Muss weiter ficken. Alles Liebe, S. Haven Pussy! 
 
    
 
   Als sie aus dem Bad kommt und sie die beiden dort in Leidenschaft zergehen sieht, beginnt es auch bei ihr zwischen den Schenkeln an der blank rasierten Muschi wieder zu kribbeln. Sie springt aufs Bett, Opa Hans schaut kurz auf, sein Blick ist entstellt von Geilheit, er fickt weiter seine Frau, Sarah setzt sich direkt vor Oma Gerda und streichelt ihren Kopf. Oma Gerda schaut auf, immer noch gierig die Stöße ihres Mannes empfangend, und erkennt eine junge, duftende, weibliche Scham vor sich. Sarah hat ihre Beine weit gespreizt, reibt sich ihre Perle und knetet mit der anderen Hand ihre rechte Brust. Oma Gerda bewegt sich ein Stückchen nach vorn bis sie mit ihrem Mund die rosige Pussy erreichen kann. Als ob sie es schon tausendmal gemacht hätte, beginnt sie gefühlvoll Sarahs weiche Muschi zu lecken. 
 
    
 
   Die Passagiere, die sich in dieser Nacht an Deck befanden um den Sternenhimmel zu bestaunen, um frische Luft zu atmen oder ganz einfach nicht schlafen konnten, sahen den Feuerschweif als erste an Bord. Einige wurden sofort nervös, andere erklärten sich dieses seltsame Phänomen als außergewöhnlichen Meteoritenschauer. Nur wenige Sekunden teilten sich die Meinungen, dann war allen klar, dass es sich um ein Flugzeug handelte. Eine abstürzende A380 Maschine. 
 
   Sarah kam in dem Moment als Opa Hans sich in seiner Frau entlud. Hart und mit zuckendem Becken kam er ein zweites Mal an diesem Tag. Durch die Wucht der letzten Stöße erreichte der Orgasmus auch Oma Gerdas Körper und führte dazu, dass sie sich laut stöhnend leidenschaftlich in Sarahs Weiblichkeit vergrub, sie wild leckte und so Sarah ebenfalls zum Höhepunkt brachte. 
 
   Zum exakt selben Augenblick ritten sich auch Cecille und Benno in eine gemeinsame Extase, die in einem langanhaltenden, gemeinsamen Orgasmus endete. So bekamen weder Sarah, noch Opa Hans oder Oma Gerda und auch nicht ihre Nichte Cecille und dessen Liebhaber Benno den Aufschlag des Flugzeuges mit. Sie alle befanden sich in den Höhen der Lust, die sich im orgiastischen Moment von ihren schönsten, aber auch illusionistischten Seite zeigt. 
 
    
 
   Die meisten Passagiere unter Deck starben direkt beim Aufprall des Flugzeugs, die Explosion des Kerosintanks und die Wucht des Einschlags waren zu stark für das in die Jahre gekommene Kreuzfahrtschiff. Augenblicklich verwandelte sich der Sauerstoff in den Gängen und Kabinen in eine einzige Feuerwalze, die auch unseren fünf Protagonisten innerhalb weniger Lidschläge gänzlich jedes Leben aus den sofort verkohlten Leibern hauchte. 
 
   Es gab Überlebende. Sie wurden ca. acht Stunden später aus der aushaltbaren Südsee gerettet.
 
    
 
   Der Vaginalpilz, den Benno sich bei dem Toilettenquickie mit Sarah eingefangen und mit seinen ersten Stößen in die jungfräuliche Herrlichkeit an Cecille weiterreichte, breitete sich nie aus.
 
    
 
    
 
    
 
   ... Tod
 
    
 
   La fin
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